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Die Milchwirtſchaft auf der D. L. G. Ausſtellung in Köln 1950. 


; Die diesjährige Wanderausſtellung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Köln, über die im allge⸗ 
meinen bereits Herr Ing. agr. Karzel vor einiger 
Zeit in dieſem Blatte berichtet hat, brachte auch für den 
Milchwirtſchaftler recht viel Intereſſantes. 
; In dem jogen. „Haus der Milch“ waren zunächſt die 
Molkereimaſchinenfabriken in großer Anzahl vertreten; 
54 Stände waren von ihnen beſetzt. Beſonders waren 
es wieder die Firmen E. Ahlborn, Hildesheim und 
die Bergedorfer Eiſenwerke, die ihre Maſchinen und Ge⸗ 
räte zur Schau ſtell Bei der Firma Ahlborn inter⸗ 
v er = 


beſteht a m Fuß 
dem ſich zwei Pa 
zwiſchen denen die Milch, reſp. das Waſſer durchgeht. 
Der Plattenerhitzer „Diskus“ arbeitet nach dem Gegen⸗ 
ſtromprinzip und iſt verwendbar erſtens für Vollmilch, 
Vorwärmung, Erhitzung und Rückhaltung, zweitens für 
Magermilch⸗Erhitzung und Rückkühlung und drittens als 
Vorerhitzer für die Dauererhitzung. Seine Vorteile be⸗ 
ſtehen hauptſächlich in der Platzerſparnis (der Durch⸗ 
meſſer beträgt ca. 70 Zentimeter) in der ſehr einfachen 
Zerlegung und Reinigung, da die Platten leicht heraus⸗ 
genommen werden können und die Arbeitsweiſe der Ma⸗ 
ſchine ein Rührwerk unnötig macht. Ferner zeigte Ahl⸗ 
born eine Molkereieinrichtung mit elektriſchem Einzel⸗ 
antrieb für jedes Gerät. Die Vorteile siefer Einrichtung 
ſollen darin beſtehen, daß erſtens keine Maſchine und 
keine Transmiſſion unnötig läuft, alſo Kraft erſpart 
wird und zweitens die Transmiſſionen überhaupt über⸗ 
flüſſig werden, da die Motore direlt an die Maſchinen 
gekuppelt ſind. Auch aus rein hygieniſchen Gründen 
ſoll dieſe Einrichtung vorteilhaft ſein, da die Riemen 
und damit die Bakterienabſchleuderungen von den Rie⸗ 
men vollkommen fortfallen. An einer Dampfmaſchine 
mit zu Demonſtrationszwecken aufgeſchnittenem Zylin⸗ 
der⸗ und Schieberkaſten wurde die neue Diffuſor, Steue⸗ 
rung nach dem Patent von Prof. Gutermuth ſehr 
anſchaulich gezeigt. Alle anderen Geräte wie Rahm⸗ 
reifer, Rahmentgaſer, Butterfertiger, Erhitzer uſw., 
waren natürlich auch in den bekannten Ausführungen 
vorhanden. Die Bergdorfer Eiſenwerke hatten ebenfalls 
faſt ſämtliche Molkereimaſchinen ausgeſtellt. Eine neue 
„Bauart zeigte der Aſtra⸗Rahmreifer NS mit hoch⸗ 
windbarem Metalldeckel und der Aſtra⸗Butterfertiger, 
der jetzt mit einem Entleerungswagen geliefert werden 
kann. Beide Firmen zeigten auch ſehr gut ausſehende 
Milchwagen, die ſelbſttätig das Gewicht auf einem nach 


e ; í 
baut werden. Auch von der Firma Schwarzwaldwerke 
Lanz, Mannheim wurden ähnliche Zentrifugen ge⸗ 
zeigt die ebenſo wie die Weſtfalia mit Wechſelgetriebe, 
Fliehkraftkuppelung und Tachometer ausgerüſtet waren. 


wendung haben. 


allen Seiten drehbaren Ziffernblatt anzeigen; durch 
eine Oelbremſe wird dafür geſorgt, daß der Zeiger ſehr 
ſchnell zur Ruhe kommt, das Abwiegen der Milch nimmt 


deshalb wenig Zeit in Anſpruch. Beim Aſtra⸗Butter⸗ 


fertiger intereſſierte vor allen Dingen noch der mit einer 
Glasplatte verſehene Getriebekaſten, durch die man be⸗ 
obachten konnte, wie intenſiv die Schmierung durch die 
Oelpumpe geſchieht. 

Die Firma Rameſohl & Schmidt zeigte ihre 
Weſtfalia⸗Zentrifugen, die jetzt auf Wunſch mit Wechſel⸗ 
ſchwindigkeit geliefert wer⸗ 
f ntrahmen oder 

achtr 
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Es würde zu weit führen, alle Fabriken und die 
von ihnen gezeigten Maſchinen und Geräte auch nur 
ganz kurz aufzuführen. Vor allen Dingen, da ganz be⸗ 
ſonderer Wert auf die Maſchinen, die mit der Friſch⸗ 
milchverſorgung größerer Städte zuſammenhängen, ge⸗ 
legt wurde, und für die wir hier ja leider weniger Ver⸗ 
Vor allen Dingen Flaſchen⸗Füll⸗ und 
Waſchmaſchinen, Kühlmaſchinen und Kühlſchränke wur⸗ 
den von einer großen Anzahl Firmen in den verſchieden⸗ 
ſten Größen und Bauarten gezeigt. Erwähnenswert 
wären vielleicht noch der Milcherhitzer mit Rührwerk 
und direkter Unterfeuerung der Firma Roth, Stutt⸗ 
gart, der vor allen Dingen für ganz kleine Molkereien 
wichtig ſein kann, der geſchloſſene Doppelrohr-Milch⸗ 
kühler der Firma Schmidt, Bretten, der Momenterhitzer 


und Rahmentgaſer der Tödt G. m. b. H., die iſolierten 
Milchkannen der Firma Sindermann, die ſich beim 


Milchtransport ſehr gut bewährt haben folen und viet- 
leicht für manche Molkereien in Frage kommen, um die 
Sahne von den Rahmſtationen in beſſerem Zuſtande als 
bisher in die Hauptmolkerei zu bringen. Ferner die 
glasemaillierten Milchtanks der Pfaudler⸗Werke G. G., 
die Butterform⸗ und Einwickelmaſchine der Firma 
Benz K Hilgers, ſowie die Milchverkaufswagen und 
Behälter der Firma H. Rentzo w. Letztere haben ein 
Rührwerk, das durch die Bewegung des Zapfhahnes 
zwangsläufig angetrieben wird, jo daß die Milch nicht 
aufrahmt und ihr Fettgehalt immer gleichmäßig iſt. 

Die Firmen P. Funke und Dr. Gerbers G. m. 
b. H. zeigten ihre bekannten Geräte zur Milchunter⸗ 
ſuchung. Laboratoriumseinrichtungen ulm Hier fiel bes 


ſonders ein ſtoßdämpfendes Zentrifugenſtativ für die 
Gerberſche Milchunterſuchungszentrifuge auf. Die Zen⸗ 
trifuge — mit elektriſchem Antrieb — kann hiermit auf 
jeden beliebigen Tiſch geſtellt werden und auch ihre 
Lebensdauer ſoll mit dem Stativ eine viel längere ſein. 
Die Firma Funke zeigte vor allen Dingen auch viele 
Hilfsmittel zur Erkennung der Milch von euterkranken 
Tieren, wie ſchwarze Seihtücher, die bekannte ſchwarze 
Glasſchale uſw. Ferner einen neuen Schmutzprober, der 
aus einer Pumpe mit einem Saugrohr beſteht. Der 
Vorteil dieſes Apparates iſt, daß man die Milch zur 
S direkt aus der Kanne herausſaugen 
ann. 

Die Firma Seitz⸗ Werke G. m. b. H. ſtellte neben 
ihren bekannten Flaſchenwaſch⸗ und Füllmaſchinen vor 
allen Dingen auch Filter aus. Die Waſſerreinigungs⸗ 
und Waſſerentkeimungsfilter, die in allen Größen ge- 
liefert werden können, dürften gerade für das Molkerei⸗ 
weſen von größter Bedeutung ſein. 

Schließlich waren es im „Haus der Milch“ noch 
zwei Neuerungen, die Beachtung verdienen. Erſtens 
die Milchkannen, Behälter, Eimer, Rahmſtänder uſw. 
der Firma Holſtein & Kappert, Dortmund. Die 
Geräte ſind nämlich aus Kruppſchem nichtroſtendem 
Stahl, dem ſogen. V 2 A-Stahl hergeſtellt. Dies Ma- 
terial, das ſich ja auch auf anderen Gebieten beſtens be⸗ 
währt hat, dürfte im Molkereibetriebe noch eine große 
Zukunft haben. Die vollkommne und dauernde Roſt⸗ 
cherheit, wie auch die Indifferenz des Materials fo- 
wohl der Milch als auch sämtlichen anderen Molkerei⸗ 
produkten und Hilfsſtoffen (Säuren ujw.) gegenüber 
wird garantiert und macht eine Verzinnung der Gefäße 


ausgebeult werden, ohne daß der geringſte Schaden ent⸗ 
ſteht. Zweitens die Perga“!⸗Milchpackung aus Papier 
der Firma Jagenberg A.-G. Die Vorteile dieſer Packung 
jollen fein: 1. leichter als Glas, 2. nur einmal benutz⸗ 
bar, das leidige Einſammeln. der Merger mit den Pfän⸗ 
dern fällt weg. 3. Leichtes Gewicht. 4. Raumerſparnis, 
5. Anzerbrechlichkeit u. a. m. Die Packungen, die für 
bis 1 Liter Inhalt geliefert werden werden durch 
eine von derſelben Firma gelieferten Maſchine gefüllt 
und ſo geſchloſſen, daß ein Oeffnen und damit eine 
Pantſcherei durch den Zwiſchenhandel unmöglich gemacht 


wird. 

Vom Haus der Milch“ führte der Rundgang 
weiter in die „Erzeugnishalle“. 
nächſt die Sonderausſtellung „Mark und Landwirt⸗ 
haft“, in der die Beziehungen zwiſchen Erzeuger und 
Hausfrau, die verſchiedenen den Markt und die Preiſe 
beeinfluſſenden Faktoren in überſichtlicher Weiſe darge⸗ 
ſtellt wurden. Ein breiter Raum war der Organiſation 
der Milchbelieferung, der hygieniſchen Milchbehandlung, 
der Markenbutter und den Kontrollſyſtemen gewidmet. 
Die Markenbutter⸗Verbände, vor allen Dingen die 
„Oldenburger Markenbutter“ hatte außerdem noch 
geſondert ausgeſtellt. Die Erfolge gerade der Olden⸗ 
burger auf dieſem Gebiete ſind ja auch unverkennbar. 
So zeigte eine Tabelle u. a., daß der Durchſchnittspreis 
für Oldenburger Markenbutter im Jahre 1929 um rund 
20 Mk. höher lag als die Berliner Notiz. 


In der Gruppe „Dauerwaren“, waren Gegenſtände 
ausgeſtellt, die von Februar bis Mai 1930 eine Prü⸗ 
fungsreiſe nach Lourenco Marques und zurück mitge⸗ 
macht, alſo zweimal den Aequator überquert hatten. Es 
befanden ſich darunter auch verſchiedene Proben fenden- 
ſierter Milch, Sahne und Dauerbutter, die im allge- 
meinen die Reiſe gut überſtanden hatten. 
Von hier ging es zur „Butter⸗Halle“. Ausgeſtellt 
waren 615 Milchproben, 788 Proben ungeſalzener 
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unnötig. Die Lebensdauer dieſer Geräte ſoll eine faſt 
unbegrenzte ſein, etwaige Einbeulungen uſw. die durch 
Stöße entitehen, können z. B. bei Milchkannen wieder 


Hier intereſſierte zu⸗ 


Butter und 431 Proben geſalzener Butter. Da ich je- 
doch erſt gegen Schluß der Ausſtellung die Proben be⸗ 
ſichtigen konnte ſo muß ich ſagen, daß an dieſen Proben 
nicht viel zu ſehen war, da ſie trotz aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln unter der großen Hitze doch ſtark gelitten hatten. 
In der Butter⸗Halle hatte auch ausgeſtellt der Reichs⸗ 
milchausſchuß, der eine Sammlung von Werbematerial 
und vor allen Dingen auch eine Darſtellung des Nähr⸗ 
wertes der Milch im Vergleich mit anderen Nahrungs⸗ 
mitteln durch Ernährungsverſuche an Ratten zeigte. 
Einige milchwirtſchaftliche Zeitungen, die Trinkhalm⸗ 
induſtrie, der Stand des Molkereilaboratoriums 
„Wiesby“ (Säureentwickler, Reinkulturen, Butter: 
farbe) und der Halleſchen Pfännerſchaft (Glasflaſchen) 
waren auch hier untergebracht. Schließlich zeigte noch 
die preußiſche Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt Kiel 
eine große Anzahl Modelle von Molkereibauten, Ma⸗ 
ſchinen und Geräten, ferner Schautafeln von bakteriolo⸗ 
giſchen Kulturen aller Art, verſchiedene Formen von 
Entkeimung und Beſtrahlung und Schautafeln bezüglich 
Handel und Verarbeitung von Milch. 


In der „Käſe⸗Halle“ waren 1053 Käſeproben aus⸗ 
geſtellt, bei denen neben der Qualität auch die Ver⸗ 
packung beurteilt wurde, die in den meiſten Fällen ge⸗ > 
radezu muſtergültig, hygieniſch und von appetitlichem ; 
Ausſehen waren. Intereſſant waren auch die Darſtellun⸗ 
gen der „Verkaufs vereinigung niederrheiniſcher Küle- 
reien“, Krefeld. In ihrem Sammel- und Reifungs⸗ 
lager haben rd. 30 000 Käſe Platz. Einheitliche Lage⸗ 
rung, fachmänniſche Behandlung und prima Ausſortie⸗ 
rung ermöglichen Zuſammenſtellung großer Mengen von 


p Qualität und ſichern den Mitgliedern gute 


teile. 


Auf dem Freigelände intereffierte den Mildwirt: 
ſchaftfer die Grünland⸗Lehrausſtelluns des landw. Ver 


eins für Rheinpreußen. Beſondere Pflegemaßnahmen 
der Wieſen und Weiden und die dazu nötigen Geräte, 
die verſchiedenen Arten der Futtergewinnung, Boden⸗ 
heuwerbung, Heuhütten, Silofuttergewinnung, wurden 
gezeigt, ferner die Neuanlage von Wieſen und Weiden 
und der Lehrgarten mit Anſaaten der verſchiedenſten 
Grasarten. ; ; ; 

Große Beachtung fand auch die Darſtellung und 
Vorführung der Maulwurfsdrainage, die man ja heute 
ſoweit ausgebaut hat, daß man ſich nicht auf das Ziehen 
der Maulwurfgänge beſchränkt, ſondern durch ein beſon⸗ 
ders konſtruiertes Seil werden in dieſe Gänge Röhren 


hineingelegt. Es iſt alſo eine Röhrendrainage wie jede 


ae bei der jedoch die Erdarbeiten fait gänzlich fort- 
allen. 

Nun ging es ſchließlich zu den Ställen. Ich nehme 
jedoch an, daß über die Tierausſtellung noch von anderer 
Seite berichtet werden wird. Erwähnen möchte ich nur 
die deutſche Rekord⸗Kuh „Broſche“, Beſitzer Müller⸗ 
Mörten, die in einem Jahre 11030 Kg. Milch mit 
einem Fettgehalt von 5.51 Prozent (I), aljo 608 Kg. 
Fett gab. Dieſes Tier zeigt ſo recht, daß hohe Leiſtungen 
und gute Körperformen durchaus vereinbar ſind. Die 
„Broſche“ iſt eine gut gebaute mittelſchwere Kuh, der 
man ihre ungeheuren Leiſtungen kaum anſieht. Vor 
allen Dingen iſt der Euter durchaus nicht beſonders 
groß. : 

Einen etwas mitleidigen Blick warf wohl mancher 
Milchwirtſchaftler in den Ziegenſtall. Doch wurde er i 
bald eines anderen belehrt und bekam wohl Achtung 
vor den dort gezeigten Leiſtungen. Denn wenn z. B. ein 
Rekordtier der deutſchen rehfarbenen Edelziege eine Lei⸗ 
ſtung von 2 156 Kg. Milch im Jahre aufweiſt, ſo iſt das 
mehr als bei uns ſo manche Kuh gibt. Auch in der 


Abteilung „Ziegen“ wurde für den Milchgenuß, hier 
natürlich ſpeziell für den Genuß von Ziegenmilch, rege 
Propaganda gemacht. = 


Die von den ausgeſtellten Kühen und Ziegen ge- 
wonnene Milch gelangte zur „Molkerei⸗Koſt halle“, 
die außerordentlich ſtark beſucht wurde, ſo daß man nur 
ſelten noch einen Sitzplatz bekam. Ein Zeichen dafür, 
daß die Milch in Deutſchland immer mehr Freunde ge⸗ 
winnt. f 

Da ſich unſere Molkereien immer mehr mit der 
Eierverwertung zu beſchäftigen beginnen, ſo ſeien auch 
hierüber noch ein paar Worte geſagt. Die Firma Benz 
& Hilgers führte eine automatiſche Eier⸗Leucht⸗, 
Sortier⸗ und Stempelmaſchine vor, die bei nur fünf Per⸗ 
ſonen Bedienung in 10ſtündiger Arbeitszeit 60 000 Eier 
durchleuchtet, wiegt, ſortiert und ſtempelt. Der Reihs- 
ausſchuß für Geflügel⸗ und Eierverwertung zeigte die 
Organiſation und die Werbemaßnahmen für das deut⸗ 
ſche Friſchei“. In den Ställen waren Einzeltiere und 
9 rimi der verſchiedenſten Geflügelraſſen ausge⸗ 
tellt. 

So bot auch dieſe Ausſtellung der D. L. G. aus 
jedem Gebiete der Landwirtſchaft wieder viel Sehens⸗ 
wertes, und wohl niemand wird bereut haben, daß er 
hingefahren iſt, ſondern jeder wird wertvolle Anregun⸗ 
gen mit nach Hauſe genommen haben. 


H. Heuer, Dipl. Landwirt. 


| Landwirtſchaftliche Fach⸗ | 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Poſener und Pommereller Landwirtſchaft 
vom 16. bis 30. Juni. 


Von Dipl. Landw. Zern. 

Die Witterung im Monat Juni hat einen ſehr 
großen Einfluß auf die Entwicklung der Pflanzen. Ver⸗ 
gleichen wir den diesjährigen Witterungsverlauf dieſes 
Monats dem 45jährigen 8 Durch⸗ 
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Sahre blieb der Regen aus. 


Nach ſtellenweiſen Gewitterregen, Mitte Juni, 
waren die Temperaturen im allgemeinen etwas ge⸗ 
ſunken; zu Anfang der Berichtszeit lagen fie um 9° Cel⸗ 
ſius in der Nacht, ſtiegen aber bis zum 20. Juni wieder 
tart an, jo daß die Temperatur am Tage bis 36° Cel- 
ſius im Schatten betrug. Die Durchſchnittstemperaturen 
lagen auch diesmal um einige Grade höher, ſie betrug 
des Nachts 14.30 Celſius, am Tage 30.5» Celſius, wäh- 
rend es in der erſten Junihälfte 11° bzw. 27° Celſius. 

Die hohen Tagestemperaturen verurſachten nach 
dem 20. Juni einige Gewitterregen, die aber ziemlich 
ſpärlich das erquickende Naß brachten, das auf der ſtark 
erwärmten Erde ſogleich verdunſtete. In den weſtlichen 
Kreiſen der Wojewodſchaft regnete es noch am meiſten, 
ca. 23 Millimeter, in den nördlichen Kreijen (Wirſitz) 
15, in den nordöſtlichen (Kujawien) 9 Millimeter, da⸗ 
für aber regnete es in den öſtlichen und ſüdöſtlichen 
Kreiſen faſt gar nicht. Pommerellen, das in der erſten 
Monatshälfte auch faſt keinen Regen bekam, erhielt 
diesmal 5—25 Millimeter. An Sonnenlicht mangelte 
es in der Berichtszeit nicht, nur an einem Tage war der 
Himmel zu / bewölkt. an zwei Tagen halbbedeckt, ſonſt 


achten. Stärker aufgetreten ſind verſchiedene 


war es heiter und wolkenlos. Aus der Gegend von 
Stentſchew wird wieder von einem ſtärkerem Hagel be⸗ 
richtet. der in 30 Minuten 50 Millimeter hoch gelegen 
haben ſoll. Der Luftdruck unterlag nur geringen Ver⸗ 
änderungen, und dementſprechend waren auch die Luft⸗ 
bewegungen nur gering, meiſt hatten wir leichte bis 
ſchwache NO. —SO.⸗Winde. 

Der Witterungsverlauf war ſomit nicht dazu anger 
tan, das Wachstum der Pflanzen im günſtigen Sinne 
zu beeinfluſſen. Die Trockenheit bewirkte ein raſches 
Ausreifen der Getreidehalmfrüchte, ſo daß gegen Ende 


des Monats der Roggen, die Gerſte, die Erbſen und auf 


leichteren Böden ſogar der Winterweizen mähreif, zum 
Teil notreif, daſtanden. Beſonders für Hafer, Gemenge 
und Sommerweizen war das Wetter ſehr kritiſch. Die 


Gründüngungsſaaten: Seradella, Lupine, und in vielen 


Fällen auch der Klee, ſind vielfach vertrocknet. Die 
Kartoffeln und Rüben, die bisher der Trockenheit noch 


am beſten ſtandhielten, laſſen auf den leichteren Böden 


ebenfalls ihre Blätter hängen. Das Wachstum der Lu⸗ 
zerne und des Klees ſind gänzlich ins Stocken geraten, 
letzterer iſt zum Teil ausgebrannt und wird ſtellenweiſe 
umgebrochen. Die Gemüſe⸗ und Gartenpflanzen ge: 
deihen ebenfalls wegen der Dürre ſehr ſchlecht. Leid⸗ 
lichen Fortſchritt macht der Mais dort, wo der Boden 
genügend bearbeitet wurde. 

Für das noch einzubringende Heu war das Wetter 
vorzüglich, ebenſo für die Wintergerſte und Rapsernte, 
welche zum Teil gleich vom Felde gedroſchen wurden. 
Sämtliche Hackarbeiten ſind beendigt. Die Brache⸗ 
bearbeitung iſt, da der Boden hartgetrocknet, nicht über⸗ 
all möglich. Mit der Roggenmahd iſt in den letzten 
Tagen des Monats Juni begonnen worden: Die Ge- 
treidekörner ſind klein und unentwickelt. Bei der Gerſte 
hoffte man auf einen Ertrag von 17 Zentnern, das 
Druſchergebnis aber brachte kaum an 12 Zentner pro 
Morgen. 

Von pilzlichen Schädlinge 8 

genſtengelbran Weizen d 


Schädlinge, von denen die Getreidehalmweſpe, die 
treideblumenfliege und der Engerling genannt ſeien. 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt, nachdem fie in den 
ſüdlichen Kreijen der Wojewodſchaft fait in allen Drt- 
ſchaften aufgetreten iſt, zum Teil erloſchen. Im Kreiſe 
Rawitſch ſind einige Verluſte infolge der Seuche zu ver⸗ 
zeichnen. Nun dringt die Seuche auch nach den nörd⸗ 
lichen Kreiſen vor. 

Der Grünfuttermangel macht ſich ſchon überäll un⸗ 
angenehm bemerkbar. Das Vieh mußte teilweiſe wieder 
eingeſtallt werden, da es auf den Weiden und Wieſen 
kein Futter mehr vorfand. Die Nachfrage nach Pe⸗ 
luſchke und Wicke ſteigt, denn mancher Landwirt beab⸗ 
ſichtigt eine Stoppeleinſaat, um für das Vieh im Herbſt 


ſch 
Ge⸗ 


? 
j 


Weidegelegenheit und für den Acker die notwendige und 


geldſparende Gründüngung zu beſchaffen. 


Ergebniſſe der düngungsverſuche 1929 in pentkowo. 
(Fortſetzung.) 
Stickſtoff⸗Düngungsverſuche zu Roggen: 


Zweck des Verſuches: Ermittlung der beſten Wirkung der 


verſchiedenen Salpeter⸗Düngemittel bei Roggen. Größe der Parı 
zelle 1 Ar, mit 4 Wiederholungen. Die Düngung beſtand aus 
25 Kg. reinem Stickſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 60 Kg. Kali. 
Die Stickſtoffdüngung wurde gegeben in Form von: Chorzower 
Kalkſalpeter, Nitrophos, Natronſalpeter, deutſchem Kalkſalpeter 
und in Form von Chiliſalpeter. Die Höhe der Erträge ergab 
folgende Anordnung: 1. Nitrophos, 2. Chorzower Kaltſalpeter, 
3. Kalkſalpeter B. S. F., 4. Natronſalpeter, 5. Chiliſalpeter und 
6. Phosphorſäure⸗Kalidüngung ohne Stickſtoff. Wenn man den 


Ertrag der P.⸗K.⸗Parzelle mit 100 anſetzt, jo bewirkte der Stick⸗ 
ſtoff eine Erhöhung des Ertrages auf 122,2 bis 132,9. 


Die 
Mehrerträge durch andere N-Düngemittel ſchwankten nur ir 
engen Grenzen. 


Ign einem zweiten Verſuch wurden die neuen Stickſtoffdünge⸗ 
mittel auf ihre Wirkſamkeit zu Roggen geprüft. Größe der Par⸗ 
belle: 7 Ar, mit Amaliger Wiederholung. Die Volldüngung He- 
ſtand aus 30 Kg. Stickſtoff, 40 Kg. Phosphorſäure und 60 Kg. 
Kali pro Hektar. Dabei wurde der Stickſtoff in der Form von 
ſalzſaurem Ammoniak, einem Gemiſch von erſterem mit Natron⸗ 
ſalpeter, und endlich in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak 
verabreicht. Der Stickſtoff wurde entweder im Frühjahr, oder 
zur Hälfte im Herbſt und Frühjahr getrennt. Bei allen Ver⸗ 
ſuchen zeigte es ſich, daß im Berichtsjahre die Frühjahrsgaben 
beſſer wirken. Bei Anwendung der Stickſtoffdüngung nur im 
Frühjahr ergab ſich folgende Reihenfolge: 1. Natronſalpeter, 
2. ſalzſaures Ammoniak, 3. ſchwefelſaures Ammoniak, 4. ſalz⸗ 
faures Ammoniak im Gemiſch mit Natronſalpeter. Die Erträge 
betrugen im Vergleich zur Parzelle ohne Stickſtoff, die mit 100 
gügeſetzt wurde, 132,7 bis 154,1. 
Stickſtoff⸗Düngungsverſuche zu Zuckerrüben: 

i Zweck des Verſuches: Ermittlung der zweckmäßigen Höhe 
der Stickſtoffgaben bei Zuckerrüben. Größe der Parzellen 
64 Quadratmeter mit 4 Wiederholungen. Die Grunddüngung 
beſtand aus 48 Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. Kali. Die Stick⸗ 

ſtoffdüngung wurde geſteigert in Form von Chiliſalpeter von 

15 bis 60 Kg. pro Hektar. Die höchſte Rentabilität wurde bei 

Rüben erreicht, die außer den künſtlichen Düngemitteln auch 

Stalldung erhalten haben, mit einer Gabe von 52,5 Kg. reinem 

Stickſtoff in Form von Chiliſalpeter pro Hektar; ohne Stall- 

dung dagegen mit der Gabe von 60 Kg. pro Hektar (ca. 2 Zentner 

Chiliſalpeter per Morgen). Der Rentabilitätsberechnung wurde 

ein Preis von 50 Zloty pro 100 Kg. Chiliſalpeter und 6.60 Zloty 

für 100 Kg. Zuckerrüben zu Grunde gelegt. 

Der Verſuch zur Ermittlung der günſtigſten Zeit für die An⸗ 

wendung von Chiliſalpeter bei Zuckerrüben zeigte folgendes Er⸗ 

gebnis: Bei einer Geſamtdüngung von 52,5 Kg. Stickſtoff 48 Kg. 

Phoſphorſäure und 100 Kg. Kalk wurde im Berichtsjahr das 

beſte Reſultat erzielt, wenn der Stickſtoff in drei Gaben verab⸗ 


der Rüben, 
nach d 


Wochen na weite 
ſe decken ſich im allge 


den mit kleineren und dafür öfteren Gaben, in trockenen Jahren 
dagegen erreichte man bei Verwendung der ganzen Stickſtoff⸗ 
gabe vor der Saat annähernd das gleiche Rejultat. 

In einem anderen Verſuch wurde feſtgeſtellt, daß die Reihen⸗ 
ısjaat des Chiliſalpeters bei Zuckerrüben beſſer wirkt, als der 
Breitwurf. Bei der Anwendung von 37 Kg. reinem Stickſtoff 
murde der Ertrag im Vergleich zur Breitſaat um 3,3 Prozent, 
bei 52,5 Kg. pro Hektar — um 3,9 Prozent, bei einer Gabe von 
pro Hektar beſtand ein kleiner Vorteil zu Gunſten der 


irtung der verſchiedenen ſtiaſtoffhalkigen Dünge- 


üb 
orzower Kalkſalpeter, deutſcher Kalkſalpeter, Natron- 
rophos, Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak und 


ende Reihenfolge: 1. Ammonſalpeter, 2. Nitrophos, 3. Chorzo⸗ 
er Kalkſalpeter, 4. Chiliſalpeter, 5. Natronſalpeter, 6. ſchwefel⸗ 
jaures Ammoniak, 7. Kalkſalpeter, 8. Kalkſtickſtoff. Dieſes Er- 
gebnis unterſcheidet ſich von denen früherer Jahre dadurch, daß 
dort der Chiliſalpeter in der Wirkung an erſter Stelle ſtand, 
auf den Ammonſalpeter folgte. Im Berichtsjahr dagegen war 
die Wirkung des Ammonſalpeters um 4.5 Prozent höher als beim 
Chiliſalpeter. Begründen läßt ſich dieſe Erſcheinung damit, daß 
kurz nach der Ausſaat der erſten und der zweiten Gabe Chili⸗ 
ſalpeter ſtärkere Regenmengen fielen, die den Chiliſalpeter auf⸗ 
löſten und zum Teil ausſpülten. 

Stickſtoff⸗Düngungsverſuche zu Gerſte: 

Die Volldüngung betrug hier 31 Kg. reiner Stickſtoff, 32 Kg. 
Phosphorſäure und 32 Kg. Kali pro Hektar. Verglichen wurden 
die Stickſtoffdüngemittel: Chiliſalpeter, Nitrophos, Norgeſalpeter, 
ſchwefelſaurer Ammoniak und Kalkſtickſtoff. Nach den Körner- 

erträgen ergab fih folgende Reihenfolge: 1. Kallſtickſtoff, 

2. Norgeſalpeter, 3. ſchwefelſaures Ammoniak, eine Woche vor 
der Saat angewendet, 4. Nitrophos, 5. ſchwefelſaures Ammoniak 
nach Aufgang der Gerſte geſtreut, 6. Chiliſalpeter. Die Ertrags⸗ 
unterſchiede bei den verſchiedenen Kombinationen waren nur 

gering, mit Ausnahme des Kalkſtickſtoffs, der im Vergleich zur 
tzelle ohne Stickſtoff — 100, den Ertrag von 150,1 ergab. Bei 
den übrigen Parzellen ſchwankten die Erträge zwiſchen 139.2 
dis 146,4. à : 


n miteinander zu vergleichen, wurde Ammon- f ti mit SEE 
bei gewöhnlicher und verſtärkter Düngung, ſowie mit und ohne 


itſtickſtoff angewandt. Die erzielten Ergebniſſe ergaben fol- 
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Kali⸗Düngungsverſuch zu Gerſte: 

Die Düngung betrug: 30 Kg. reiner Stickſtoff, 32 Kg. 
Phosphorſäure und 60, 100 und 120 Kg. Kali. Die Ergebniſſe 
zeigten, daß nur die Kaligabe von 60 Kg. pro Hektar den Ertrag 
um 15,4 Prozent gegenüber der Parzelle ohne Kali erhöhte. 
Höhere Kaligaben bewirkten keine Ertragsiteigerung. 

Ein Düngermangelverſuch zu Gerſte zeigte bei der Grundz 
Düngung von 22,5 Kg. Stickstoff 32 Kg. Phosphorſäure und 80 Kg. 
Kaliſalz, daß in Pentlowo der Boden vor allem ſtark auf Stick⸗ 
ſtoff, dann auf Kali reagiert. Das geringſte Bedürfnis beſteht 
für Phosphorſäure. 

Bodenbearbeitungsverſuche. 

Verſuche mit Zuckerrüben. Geprüft wurde der Einfluß der 
verſchiedenen Ausſaaten auf die Höhe des Ertrages. Die Rüben 
wurden am 2. 4., 15. 4., 23. 4., 2. 5. und am 15. 5. geſät. Die 
Ergebniſſe des Berichtsjahres decken ſich mit denen der früheren 
Jahre, in denen die zeitigeren Ausſaaten höhere Erträge er⸗ 
gaben, als die ſpäteren. Die höchſten Erträge wurden erzielt bei 
der Ausſaat am 15. 4., dann folgte die vom 2. 4., die ſpäteren 
Saatzeiten drückten immer mehr den Ertrag. Wenn man die 
Klimaverhältniſſe des Berichtsjahres berückſichtigt, jo entſpricht 
die am 2. 4. erfolgte Saat gleich einer Märzſaat, alſo einer zu 
frühen Ausſaat, die Saat am 15. 4. der günſtigſten Saatzeit, und 
zwar am 1. 4. in normalen Jahren gleichzuſetzen 

Reihenbreite und Standweiteverſuch zu Zuckerrüben. 

Die Reihenentfernung betrug 33—40—50 und 66,7 Zenti⸗ 
meter, die Entfernung in der Reihe 20, 25 und 30 Zentimeter. 
Wie in früheren Jahren, wurde auch diesmal feſtgeſtellt, daß 
die Rübe zur günſtigen Entwicklung eine Fläche von 1000 bis 
1200 eme benötigt, was bei der Stellung von 40 Zentimeter 
X 27—30, oder auch bei 50 Zentimeter X 20—25 erreicht wird. 

Reihenweiteverſuch bei Roggen: 

Bei verſchiedenen Ausſaatſtärken wurde der Roggen in 
Reihenweiten von 20, 25, 283% Zentimetern geſät. Im Berichts⸗ 
jahre wurden die beſten Erträge bei der Reihenweite von 
25 Zentimetern erzielt. Die Ergebniſſe decken ſich nicht ganz mit 
denen in früheren Jahren, denn in feuchten Jahren haben noch 


größere Reihenweiten jih als günſtiger erwieſen, in trockenen 


Jahren dagegen wurden die beſten Reſultate bei 20 Zentimeter 


auat ſind in ſeuchten Jahren beſſere Nefuttate erzielt worse gener erung e — e 


Bandſaatverſuch 3 
In dieſem Verſuch wurde die normale Ausſaat von 80 Kg. 
pro Hektar bei einer Reihenweite von 25 und 33,3 Zentimetern 
mit der ſogenannten Bandſaat geprüft, wobei drei Drillſchare in 
einer Entfernung von 25 Zentimetern voneinander ein Band 
bildeten. Zwiſchen den einzelnen Bändern betrug die Ent⸗ 
fernung 50 Zentimeter. Die Bandſaat ergab einen kaum merk⸗ 


baren Mehrertrag gegenüber der Saat auf 33,3 Zentimeter 


Reihenentfernung. Beide Arten der Saat ergaben ein ſchlech⸗ 

teres Reſultat, als die alte Saatmethode bei einer Reihenent⸗ 

ſernung von 25 Zentimetern. : 
= Ausſaatſtärkeverſuch mit Roggen 


Hacke. 
Die gewöhnliche Düngung betrug 24 Kg. Stickſtoff, 24 Kg. 
Phosphorſäure und 48 Kg. Kali. Die verſtärkte Düngung 34.5 Kg. 


Stickſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 00 Kg. Kali. Die Aus⸗ 


ſaatſtärke betrug 140, 120, 100, 80, 60 und 40 Kg. pro Hektar. 
Die höchſten Erträge wurden erzielt bei der gewöhnlichen 
Düngung ohne Hacke, bei einer Ausſaat von 100 Kg. Bei ver⸗ 
ſtärkter Düngung ohne Hacke ergaben die kleineren Ausſaat⸗ 
mengen ein beſſeres Ergebnis als die Ausſaat von 140 Kg. pro 
Hektar, wobei die günſtigſten Reſultate mit 100, 80 und 60 Kg. 
pro Hektar erzielt wurden und nur wenig von einander ab⸗ 


wichen. Die erhöhte Düngung vermochte zwar die Erträge bei 


den kleineren Ausſaatſtärken zu ſteigern, ohne den Reinertrag zu 
ſteigern. ; er : ; - 3 £ 
Die Wirkung der verſtärkten Düngung war auf den Pars 
zellen mit ſchwächeren Ausſaatſtärken größer, wenn die Hack⸗ 
maſchine angewandt wurde. Doch konnte der Mehrertrag, der 
durch Hacke und mehr Kunſtdung erzielt wurde, die Koſten dieſes 
Aufwandes nicht decken. ; 
Ausſaatſtärkeverſuche mit Gerſte 5 

bei gewöhnlicher und verſtärkter Düngung, ſowie mit und ohne 
Hacke. > 
Die gewöhnliche Düngung betrug: 15,5 Kg. Stickſtoff, 32 Kg. 
Phosphorfäure und 60 Kg. Kali pro Hektar. Die verſtärkte 
Düngung 31 Kg. Stickſtoff, 48 Kg. Phosphorſäure, 80 Kg. Kali. 
Die Ausſaatſtärken betrugen: 140, 120, 100, 80, 60 und 40 Kg. 
pro Hektar. Bei gewöhnlicher Düngung obne Hackkultur ergab 
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die Ausſaatſtärke von 60 Kg. pro Hektar den höchſten Ertrag. 
Bei verſtärkter Düngung war der Erdruſch bei Ausſaatſtärken 
von 100 und 60 Kg. höher, als bei der Ausſaatſtärke von 140 Kg. 
Die erhöhte Düngergabe bewirkte, beſonders bei den ſtärkeren 
Ausſaaten Mehrerträge, doch deckten dieſe nicht die Koſten des 
Aufwandes. Die Hackkultur war erfolgreich und auch lohnend, 
jedoch nur bei der Ausſaatſtärke von 140, 120, 100 und 80 Kg. 
Stärkere Düngergabe und die Anwendung der Hacke war lohnend 
bei der Ausſaatſtärke von 140, 120, 100 und 80 Kg., die geringe⸗ 
ren Ausſaatſtärken wurden durch den Mehraufwand in ihrem 
Ertrage nicht im Verhältnis der Koſten gefördert. Die Aus⸗ 
ſaatſtärke von 120 Kg. pro Hektar war bei ſtärkerer Düngung 
und Hackkultur in dieſem Jahre die lohnendſte. 

Ausſaatſtärkeverſuche mit gewöhnlichen und erhöhten Dünger- 
gaben mit und ohne Hacke zu Hafer: 

Die gewöhnliche Düngung beſtand aus 30 Kg. reinem Stick⸗ 
ſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 60 Kg. Kali pro Hektar, die 
verſtärkte aus 60 Kg. Stickſtoff, 48 Kg. Phosphorſäure und 80 Kg. 
Kali. Die Ausſaatſtärken: 120, 100, 80, 60, 40, 29, 21 und 
17,5 Kg. Hektar. í ' 

Die ſtufenweiſe Verminderung der Ausſaatſtärken von 120 
auf 40 Kg. pro Hektar bei gewöhnlicher Düngung und ohne Hacke 
erhöhte die Erträge, wobei das höchſte Reſultat mit einer Mus- 
ſaatſtärke von 60 Kg. pro Hektar erzielt wurde. Geringere Aus⸗ 
ſaatmengen als 40 Kg. gaben kleinere Erträge, als die Parzelle 
mit 120 Kg. pro Hektar. 

Eine Verminderung der Ausſaatſtärke bei zugleich ſtärkerer 


Düngung erhöhte ebenfalls die Erträge, doch nur bei den Mus- f 


ſaatſtärken von 120 Kg. bis 60 Kg. pro Hektar; bei kleineren 
Ausſaatmengen fiel auch hier der Ertrag unter den der Parzelle 
mit 120 Kg. 

Die Hackkultur erwies ſich rentabel bei den Ausſaatſtärken 
von 120 bis 40 Kg. pro Hektar. Dies war auch bei Parzellen 
der Fall, die außer der Hacke noch die verſtärkte Düngergabe er⸗ 
hielten und bei kleineren Ausſaatmengen als 40 Kg. pro Hektar. 
Der Aufwand für erhöhte Düngung und Hackkultur wurde bei 
der Ausſaatſtärke von 60 Kg. pro Hektar mit dem beſten Erfolge 
gedeckt; der Reinertrag war hier höher als bei der ſelben Aus⸗ 
ſaatſtärke ohne Hacke und Düngung. =: 

Loſſowſche Anbaumethode zu Roggen. 
übliche Dü beſtand 


bliche Ausſaatſtärke betrug 100 K : 
nad oſſow 24 Kg. pro Hektar. Verſuchsfrucht: 
Hildebrands Zeeländer Roggen. Das Reſultat war: Der nach 
der Methode v. Loſſow angebaute Roggen ergab, nach Anrech⸗ 
nung des bei der Ausſaat geſparten Roggens, einen Minder⸗ 
ertrag von 5,48 Doppelzentnern Körner und 17,41 Doppelzentnern 
Stroh gegenüber der ortsüblichen Methode. Wenn man den 
Mehraufwand für Düngemittel bei der Methode v. Loſſow be⸗ 
rückſichtigt, jo ergibt das in Summa einen Verluſt von 3f. 207.60 
pro Hektar. 
Kartoffelverſuch nach dem Syſtem v. Loſſow. 

Die Kartoffeln wurden mit 300 Doppelzentner pro Hektar 
Stallmiſt und 60 Kg. Stickſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 
160 Kg. Kali gedüngt. Nach dem ortsüblichen Verfahren er⸗ 
hielten ſie: 300 Doppelzentner Stallmiſt, 20 Kg. reinem Stickſtoff 
und 40 Kg. Kali. Als Anbauſorte wurde Modrows Induſtrie 
gewählt. Gepflanzt wurden die Kartoffeln nach der Methode 
v. Loſſow im Verband von 94X 94 Zentimetern, die ortsüblichen 
60 X< 37,5 Zentimetern. Der Ertrag betrug nach der ortsüblichen 
Methode 233,35 Doppelzentner, nach der v. Loſſowſchen 196,48 
Doppelzentner pro Hektar, alſo 36,87 Doppelzentner weniger. 
Nach Abzug der geſparten 15,22 Doppelzentner Saatkartoffeln 
bleibt immer noch eine Differenz von 21,65 Doppelzentnern pro 
Hektar zu ungunſten der v. Loſſowſchen Methode. Der Geld⸗ 
verluſt beträgt nach Anrechnung der Düngemittel 190,75 Zkoty. 

Gerſtenverſuch nach dem Syſtem v. Loſſow. ; 

Die Düngung nach v. Loſſow betrug: 42 Kg. Stickſtoff, 38,5 
Kg. Phosphorſäure und 120 Kg. Kali, die Ausſaatſtärke 24 Kg. 
bei 28.5 Zentimeter Reihenweite. Die gewöhnliche Düngung: 
22,5 Kg. Stickſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 60 Kg. Kali, die 
Ausſaat 120 Kg. pro Hektar bei 20 Zentimeter Reihenweite. Die 
Anbauſorte war Kutnoer Gerſte. Im Reſultat ergab die gez 
wöhnliche Anbaumethode, bei Abrechnung des geſparten Saat- 
gutes bei der Methode v. Loſſow, einen Mehrertrag von 6,79 
Doppelzentner Körner und 7,58 Doppelzentner Stroh. In Zloty 
res brachte die gewöhnliche Methode ein Mehr von 128.20 

oty. . 


us 34,5 Kg. Stidjtoff, 


Kali gegeben. Bei der Ausſaatſtärke von 60 Kg. wurde ein 
Mehrertrag von 621 Kg. Körner und 312 Kg. Stroh pro Hektar 


Rübenanbauverſuch nach dem v. Loſſowſchen Syſtem. 

Die Zuckerrüben erhielten eine Düngung von 90 Kg. Stick⸗ 
ſtoff, 64 Kg. Phosphorſäure und 160 Kg. Kali außer Stallmiſt 
und jtanden in der Entfernung von 75 X75 Zentimetern. Nach 
der ortsüblichen Anbaumethode erhielten die Rüben ebenfalls 
Stallmiſt und 52,5 Kg. Stickſtoff, 48 Kg. Phosphorſäure und 
100 Kg. Kali pro Hektar, die Reihenweite betrug 50 Zentimeter. 
Verzogen wurden die Rüben auf 25 Zentimeter. Geerntet wurde 
von den ortsüblich beſtellten Rüben vom Hektar 46,34 Doppel⸗ 
zentner Wurzeln und 38,90 Doppelzentner Blätter mehr, als bef 
der Methode v. Loſſow. Die letztere bedeutete für den Anbauer 
einen Verluſt von 583,25 Zkoty pro Hektar. Außerdem waren die 
nach der Methode von Loſſow angebauten Rüben ärmer an 
Zucker, und zwar um 8,30 Doppelzeniner pro Hektar. 

Ein Beizverſuch gegen den Steinbrand bei Weizen erwies, 
daß die Beizmittel: Gronoſan, Germiſan, Formalin und Uſpulun 
gegen den Steinbrand durchaus wirkſam ſind. Faſt gar keine 
Wirkung wurde mit Annogran und Analys II erzielt. Der Ver⸗ 
ſuchsweizen: v. Stiegler 22 war künſtlich infiziert, 


Verſchiedene Verſuche. N 

Um zu erproben, ob ein unterirdiſches Kürzen der Wurzeln, 
die Neubildung von Haarwurzeln anzuregen vermag 
und dadurch der Ertrag geſteigert werden kann, wurden Ver⸗ 
ſuche mit Winterweizen und Roggen durchgeführt. Das Ergeb- 
nis zeigte, daß das Verfahren den Pflanzen weder gejchadet 
noch genützt hat. 

Ein Gemengeverſuch ſollte das richtige Verhältnis 
der Gemengeſaaten zu einander ermitteln. Das Gemenge be⸗ 
ſtand aus Hafer, Gerſte und Hülſenfrüchten. Das befte Reſultat 
wurde mit 40 Prozent Hafer, 40 Prozent Gerſte und 20 Prozent 
Hülſenfrüchten (Viktoriaerbſen und Wirken), aljo im Verhältnis 
von 2:2: 1, erzielt. Das ungünſtigſte Reſultat wurde erzielt, 
wenn die drei Fruchtarten im gleichen Verhältnis, wie 1:1 11, 
ſtanden. x 

Ein Rentabilitätsverſuch mit Roggen bei 
Dick⸗ und Normalſaat, verſtärkter Düngung und Hacke. Bei der 
Dickſaat wurden bei einer Reihenweite von 13,3 Zentimetern 
150 Kg. Roggen pro Hektar aüsgeſät, wobei die Düngung aus 

18 Kg. Stickſtoff, 32 Kg. Phosphorſäure und 50 Kg. Kali be⸗ 
ſtand. Bei der Normalſaat wurden bei einer Reihenweite von 


erzielt. Wenn man den Mehraufwand an Düngemitteln und 
Hackarbeit bei der Normalſaat berückſichtigt, bleibt bei dem 
Preiſe von 25 Zkoty für 1 Doppelzentner Roggen und 3,25 Zloty 
für 1 Doppelzentner Stroh immerhin ein Reingewinn von 
82,38 Zkoty zugunſten der Normalſaat. 

Ein Rentabilitätsverſuch mit Gerſte bei 
Did- und Normalſaat, verſtärkter Düngung und Hag- 
kultur. Die Dickſaat, 140 Kg. bei 13,3 Zentimeter Reihenent⸗ 
fernung, bekam eine Düngung von 22,5 Kg. Stickſtoff, 32 Kg. 
Phosphorſäure und 80 Kg. Kali; die Normalſaat von 60 Kg. 
bei 25 Zentimeter Reihenweite, bekam 45 Kg. Stickſtoff, 48 Kg. 
Phosphorſäure und 100 Kg. Kali pro Hektar. Die Normalſaat 
brachte einen Mehrertrag von 223 Kg. Körnern und hat den 
Mehraufwand für Düngung nud Hackkultur für einen Doppel⸗ 
zentner Gerſte zum Preiſe von 26.— Zloty und 3,75 Zloty für 
Stroh nicht bezahlt gemacht. Der Verluſt betrug in dieſem Falle 
bei der Normalſaat 58 Zloty pro Hektar. MW 


Reinigung der Schweineſtälle. 

Wenigſtens einmal im Jahr iſt der Schweineitall 
gründlich zu reinigen. Daß von Zeit zu Zeit die Stall⸗ 
gänge und die Jaucherinnen durch Abſpülen mit Waſſer 
gereinigt werden und auch die Buchten, ſoweit fie vor⸗ 
übergehend leer ſtehen ſollten, ift ſelbſtverſtändlich. Die 
gründliche Reinigung wird am beſten in den Sommer 
gelegt, wenn den Schweinen doch tagsüber vielleicht 
Weidegang und Auslauf gewährt werden kann. Am 
eine gründliche Reinigung auszuführen, iſt es freilich 
notwendig, daß den Schweinen für zwei oder mehrere 
Nächte eine andere Unterkunft geboten wird. In der 
warmen Jahreszeit wird ſich dies ſchon ermöglichen 
laſſen durch Herrichtung einiger Buchten in einem geeig⸗ 
neten Wirtſchaftsgebäude. Man wird nicht immer den 
ganzen Schweinebeſtand ausquartieren können. Es läßt 
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ſich dies auch Schicht um Schicht je für einzelne Schweine⸗ 
buchten durchführen. BE 

Bei der außerordentlichen Reinigung find Dünger 
und Streu, ſowie etwaige Futterreſte bis aufs letzte aus 
den Buchten zu entfernen. Dann werden Fußboden und 
Wände gründlich mit Waſſer abgeſpült. Iſt eine Waſſer⸗ 
leitung vorhanden, ſo wird hierdurch eine große Erleich⸗ 
terung geboten. Daß bei der Reinigung auch die Fenſter 
nicht vergeſſen werden dürfen und die Spinnweben zu 
entfernen ſind, braucht man kaum zu ſagen. Wenn Schä⸗ 
den und Riſſe am Fußboden oder an den Buchtenwänden 
feſtgeſtellt werden, ſo ſind die entſprechenden Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten alsbald auszuführen. In den neueren 
Schweineſtällen wird es wohl kaum mehr Zementfuß⸗ 
böden geben. Gleichviel nun, welcher Art der Fußboden⸗ 
belag iſt, vielleicht Flachkantziegelſteine, werden etwa 
vorhandene Riſſe mit Zement oder beſſer noch mit 
Aſphalt ausgegoſſen. Nachdem Fußboden und Buchten 
vollſtändig abgetrocknet ſind werden alle Innenteile mit 
Kalkmilch geweißt. Das Auftragen der Kalkmilch auf 
eine noch feuchte Unterlage hat keinen Zweck. 

In ſolchen Ställen, wo die Seitenwände der Buchten 
aus Bohlen oder Planken beſtehen, werden dieſe am 
beſten herausgenommen und in trockenem Zuſtand mit 
heißer Lauge oder heißem Seifenwaſſer abgewaſchen. Zk. 


> Fuür die Landfrau E 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüfe: und Obstbau) 
— ————— ͤ ͤ ́⅛wkn&õ— 


a Kleine Winke zur Aufbewahrung. 
Sonnenſtrahlen ſchaden allen Vorräten ohne Ausnahme. 
Selbſt Blechbüchſen leiden darunter, „gehen hoch“, d. h. die ſich 
entwickelnden Gaſe treiben die Blechböden auf. Oeffnet man 
ſolche Büchſe, entweicht ein ziſchender Strahl, jo ift von dem 
Genuß abzuraten, ſelbſt wenn „es noch nicht ſauer“ ſchmeckt. 


: Keinesfalls darf man fragwürdiges Gemüſe durch Eſſigbeigaben 
du Salat verwenden, iſt der Geſchmack auch übertäubt, die üblen 12 


Folgen bleiben. 

Saure Fiſchkonſerven ſind viel empfindlicher als ölige. Es 
empfiehlt ſich, ſie im Sommer nur innerhalb des Eisſchranks auf⸗ 
zustellen. : - 

Friſches Gemüſe hält ſich am beiten auf einem Holzrojt, bei 
dem die Luft von allen Seiten Zutritt hat. An heißen Tagen 
lege man ein naſſes Tuch darüber. Spargel, alle Wurzelarten, 
neue Kartoffeln gräbt man in feuchten Sand ein. Käſe darf nicht 
mit Butter oder Kompott in die gleiche Eisſchrankabteilung ge⸗ 
ſtellt werden. In der Speiſekammer darf ſich weder Seife noch 
Putzzeug befinden. Kaffee zieht leicht an, z. B. von Zimt. Alle 
Gewürze müſſen in Deckelbüchſen verſtaut ſein, da ſie ſonſt völlig 
„verduften“. Fleiſch, das man zur Konſervierung in faure Milch 
gelegt oder mit einem Eſſigtuche umwickelt hat, muß täglich ge⸗ 
wendet, rejp. gelüftet werden. Soll gekochter Fiſch aufbewahrt 
werden, ſo am beſten im eigenen Sud. Alle Brühe ſäuert ſchneller, 
wenn Grün mitgekocht wurde. Man fügt das Grün beſſer beim 
Aufwärmen für ſich aufgekocht hinzu. Flache Fiſche, wie Flundern 
und Seezungen, gehen raſcher über als hohe; magere raſcher als 
fette. So hält ſich z. B. Lachs beſſer als grüner Hering. Fleiſch, 
das ſich etwas ſchmierig anfühlt, auch das Innere vom Geflügel, 
kann mit einer leichten Löſung von übermanganſaurem Kali ſehr 
erfriſcht werden. Man darf nur darin ſpülen, nicht liegen laſſen. 
Obſt muß nebeneinander liegen, ohne ſich zu berühren, niemals 
geſchichtet. Fleckige Stücke müſſen täglich ausgeſondert werden, 
auch wenn ſie an und für ſich noch genießbar ſind. Die Friſche 
der Eier kann eine Hausfrau, die keine Eierlampe hat, durch 
Schwemmen ſehr einfach feſtſtellen. Eine tiefe Schale wird mit 
kaltem Waſſer gefühlt, Ei für Ei vorſichtig hineingelegt und gleich 
wieder herausgenommen. Das friſch gelegte Ei liegt flach auf 
dem Boden (weil es vollſchwer iſt), das vor acht Tagen gelegte 
richtet die Kuppe langſam auf, das vier Wochen alte ſteht grade 
im Waſſer. Wenn das Ei ſteigt, iſt es verdorben. 

Parmeſankäſe vergräbt man in Salz, dann ſchimmelt er nicht. 
Andere Hartkäſe kann man in Mulltücher hüllen, die entweder in 
Weißwein ohne Waſſer oder in Kaffee geweicht ſind. Täglich 
auswickeln, Lappen ſpülen, friſch wickeln. 

Gegen Wanderameiſen hilft eine Zone von Ingwerpulver 
rund um die ſüßen Töpfe oder Tüten. Schmeißfliegen gehen 
nicht auf den Leim, dazu ſind ſie zu klug. Gegen ſie ſchützt man 


am 29., in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 


23. 7. bei Gregorek von 2 Ahr nachm. 


lich nur mit Beuteln ohne Löcher, denn fie werfen ihre 
Madeneier kunſtgerecht auch durch die kleinſte Oeffnung, z. B. an 


der Schnur. Mäuſe, auch wenn ihnen perſönlich unſere Sym⸗ 
pathie gehört, müſſen gefangen und ſchnell getötet, nicht vergiftet 
werden. Gegen Ratten hilft geſchabte Meerzwiebel in kleine 
Fleiſchklöße verbraten. Dieſe Zwiebel iſt nur für alle Nagetiere 
tödlich, während das übliche Mäuſegift leicht den Hunden und 
Hühnern gefährlich werden kann, auch dann, wenn die Haustiere 
nut mit den Rattenkadavern in Berührung kommen. Gegen 
Spinnen hilft nur Vernichtung des Tieres, das Netz ſpinnt ſie 
ſonſt täglich an der gleichen Stelle neu. Inſektenpulver in die 
Fenſterfugen geſtreut, vermindert die Fliegenplage, wo allerdings 
die „Seele der Landwirtſchaft“ in der Nähe liegt, nützen ſelbſt 
elektriſche Staubſauger nur vorübergehend! 


| Land wirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen ı. 

Sprechſtunden: Wrejhen: Donnerstag, d. 3. 7., bei Haeniſch. 
Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden: 00 1 7 Sreitag, d. 18. und nicht am 25., 
bei Trojanowſki. Lwöwek: Montag, d. 21. und nicht am 28., in 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Samter: Dienstag, d 22. und et 
inne: Mitt⸗ 


woch, d. 23., in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. Neutomiſchel: 
Donnerstag, d. 24. und 31. 7., bei Kern. 
i SE Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Kempen: 22. 7. im ützenhaus. Suſchen: 


toſchin: 25. 7. bei 
Pachale. — Bis zum 14. Auguſt ift der Unterzeichnete beurlaubt. 
Das Büro iſt, ſoweit Sprechſtunden an anderen Orten des Be⸗ 
zirks nicht ſtattfinden, wie gewöhnlich geöffnet. Witt 


Ei Bezirk Bromberg. 
Landw. Verein Ciele. Verſammlung 20. 7., nachm. 2 Uhr, im 
Gaſthauſe Weber⸗Lipinki. 1. i e chafften Wie⸗ 
enpfluges vor dem Sitzungslokal. 2. a, wichtiger Tages- 
igen. — Anmerkung: Die Geſchäftsſtelle ift vom 15. 7. big 
15. 8. nur am Sonnabend von 9—1 Uhr geöffnet. Steller. 


Bezirk Liſſa. 
5 Sprechſtunden: RNawitſch: 25. 7. und 8. 8. Wollſtein: 18. 7. 
nd 1. 8. 


An die Mitglieder im Kreiſe Wollſtein! 

Von den in Komorowko abgebrannten Landwirten ſind Paul 
Klau und Frau Fiſcher unſere Mitglieder, denen wir nach Kräf⸗ 
ten helfen müſſen. Herrn Klau ſind Scheune und Schuppen, der 
gran Fiſcher alles verbrannt. Wir bitten unſere Mitglieder im 

reiſe Wollſtein um Geld⸗ und Naturalgaben, die die Vertrauens⸗ 
leute einziehen werden. Wenn alle auch nur mit kleinen Gaben 
elfen, wird es möglich ſein, die große Not zu lindern. Frau 
iſcher hat nicht nur Hab und Gut verloren, ſondern iſt auch an 
ihrer Geſundheit geſchädigt worden und muß jetzt teure Heilkoſten 
aufbringen. Geldſpenden über 1 Zloty nimmt die Weſtbank Woll- 
ſtein an für das Konto „Klau und Fiſcher in Komorowko“. 


Flurſchau des Landwirtſchaftlichen vereins Rabezun 


Der landwirtſchaftliche Verein Rabezyn veranſtaltete am 
29. Juni eine Flurſchau, an welcher ſich ca. 20 Mitglieder be⸗ 
teiligten. Beſichtigt wurden die Felder der Herren Gutsbeſitzer 
Bloch und Gohlke⸗Markſtädt. Es war eine rechte Freude, bei 
ſchönſtem Wetter durch die Fluren zu fahren und den recht guten 
Stand der Kulturpflanzen u Seftigen. Die Halm- und Hack⸗ 
früchte haben infolge guter T ung und richtiger Düngung die 
langanhaltende Dürre bis dahin gut überſtanden. Am Schl, 
der Flurbeſichtigung beim Herrn Bloch wurden wir von Herrn 
Bloch zum Glaſe Bier eingeladen. Inzwiſchen traf auch Herr 
Gohlke ein, begrüßte uns und bedauerte, daß Herr Bloch nicht ge⸗ 
nügend Erklärung über die Beſtellung des Bodens uw. gab. 
Denn es wäre ihm ſchon lange ein Rätſel, wie Herr Bloch es 
ertig bringt, in jedem Jahre ſolch ſchönes Getreide zu ernten. 

Is ſich nun alles mit Bier geſtärkt hatte, übernahm Herr Gohlke 
die Führung. Auch auf den Schlägen des Herrn Gohlke war der 
Sagtenſtand ſehr zufriedenſtellend. Herr Gohlke gab über die 
Ser ig: und Düngung eingehende Erklärung. Auch hier war 
zu ſehen, daß alle Kulturpflanzen ſehr fürſorglich gepflegt wurden 
und der Dürre gut ſtandhielten. Mancher Landwirt vergaß bei 
dem Anblick gutſtehender Felder die jetzt ſo drückenden Sorgen 
der Landwirtſchaft und konnte mit größerem Vertrauen auf 
beſſere Zeiten hoffen. Die Flurſchau bei Herrn Gohlke endete 
mit einer Hofbeſichtigung. Ueberall herrſchte größte . 
Vom Hof aus wurden wir durch einen ſchönen Garten geführt⸗ 
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Nach Schluß aller ee ee wurden wir nochmals von Herrn 
Gohlke freundlichſt zum Glaſe Bier eingeladen, wobei noch eine 
ſehr rege Ausſprache über das Geſehene erfolgte. Der Vorſttzende, 

err Ohlinger, dankte den beiden Herren im Namen des Vereins 
ür die gaſtfreundliche Aufnahme und für die erteilten Auf⸗ 
klärungen und Belehrungen. Wir hoffen, daß mancher eine An⸗ 
regung zur Nacheiferung durch dieje Flurſchau mit nach Hauſe 
genommen hat und ſagen nochmals Herrn Bloch und Herrn Gohlke 


N Der Schriftführer. O. Thom. 
Ankauf von Zuchtbullen. 


Unter Bezugnahme auf die im Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblatt Nr. 27 vom 4. Juli 1930, Seite 529, 
veröffentlichte Notiz „Belieferung mit Stationsbullen“ 
mathen wir darauf aufmerkſam, daß geeignete Zucht⸗ 
bullen aus anerkannten Herden unſerer Mitglieder 
jederzeit durch unſere Geſellſchaft vermittelt werden 


können. Adreſſen ſind daher bei unſerer Organiſation 


zu erfragen. 
i Welage, Poznan, ul. Piekary 10/17. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Butterprüfung. 

Der Anmeldetermin für die Butterprüfung iſt am 
15. d. Mts: abgelaufen. Um Mißverſtändniſſe zu ver- 
meiden, möchten wir nochmals auf zwei beſonders wich⸗ 
tige Punkte der Prüfungsbeſtimmungen hinweiſen: 

1. Die Butterproben werden telegraphiſch abge⸗ 
rufen. Die Proben müſſen an dem ſelben Tage, an dem 
das Telegramm eintrifft, abgeſchickt werden. Sollte das 
Telegramm verſpätet eintreffen, ſo iſt dies von der zu⸗ 
ſtändigen Poſtſtation zu beſcheinigen und die Beſcheini⸗ 
gung iſt dem Butterpaket beizulegen. Auf dieſe Weiſe 
ſoll erreicht werden, da 


rodu 


Dei aus u P 
20. Die Butterproben müſſen mit der vom Verband 
1111 gi Butterform geformt ſein. Abweichend ge⸗ 


ormte Proben werden entweder zurückgewieſen oder 
können nur außer Konkurrenz geprüft werden. 


Im Namen der veranſtaltenden Verbände. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Seier des 55 jährigen Beſtehens der Spar: und darlehns⸗ 
faiie pudewitz am 22. Mai 1030. 

Im Anſchluß an die Frühjahrs⸗Generalverſammlung fand 
die Feier des ſührigen Beſtehens ſtatt, zu der an ana pland 
Mitgliedern mit ihren Angehörigen Eee war. Die Feier 
wurde durch Gedichtvorträge wirkungsvoll eingerahmt. Der Vor: 
poene des Vereins entwarf in feiner Feſtanſprache ein Bild vom 

erdegang der Genoſſenſchaft. Aus den Ausführungen ging her⸗ 
vor, daß ſich die rie auß bis zum Kriege günſtig entwickelt 
atte. Nach dem Kriege und nach Amgeſtaltung der politiſchen 
erhältniſſe geriet die Spar⸗ und Daxlehnskaſſe in chwierig⸗ 
keiten. Durch die Inflation wurde das Vertrauen der Mitglieder 
auf eine harte Probe geſtellt. Der Beſtand der Genoſſenſchaft 
ſchwe efährdet. Es fanden ſich aber tüchtige Männer, die in der 
werfen Zeit des Niederganges den Mut nicht ſinken ließen 
und ihre gange Kraft zum Wohle des Ganzen einſetzten. Trotz 
aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe wurde der Wiederaufbau 
energiſch in . fl genommen und mit Genugtuung kann feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Arbeit reiche Früchte getragen hat. 

Den Jubilaren, die ſich beſondere Verdienſte um die Ge⸗ 
noſſenſchaft erworben haben, wurden in Anerkennung ihrer Tätig⸗ 
keit Ehrenurkunden überreicht. Es ſind dies die Herren Stroech⸗ 

erzykowo, der ſeit der Gründung in den Verwaltungsorganen 
ijt, Kottke⸗Glowiniec, der feit Gründung Mitglied und jahrzehnte⸗ 
lang 1 9105 der Verwaltungsorgane iſt und Steinke⸗ Werz 
der auf 2 jährige Mitgliedſchaft zurückblicken kann. Den Herren 
Stroech und Kottke wurden als beſonderer Dank Seſſel überreicht. 

Es folgten Gedichte, die durch den guten . auffielen, 
und ein flott geſpieltes Theaterſtück, das den Darſtellern wohl⸗ 
perdienten Beifall einbrachte. Der Vertreter des Verbandes 
e EE Genoſſenſchaften überbrachte die Grüße des 

erbandes und wünſchte der Genoſſenſchaft, daß ſie auch weiterhin 
zum Segen der Mitglieder wirken möge. 


ß nicht beſonders vorbereitete 


aus Art. 74 des ö 
ſchen 9680 


Nach dem offiziellen Teil blieben Sie Mitglieder in froher 
Geſelligkeit bei Tanz und einem Glaſe Bier bis tief in die Nacht 
hinein beiſammen. 


necht und Steuern | 


Auslegung des Finanzminiſteriums zum Stempelgeſetz. 
(Dz. Urz. Min. Sk. Nr. 16, Poſ. 301 vom 7. 6. 1930.) 

(Art. 115.) Ein von einer Perſon A. unterſchriebenes und 
einer Perſon B. ausgehändigtes Schriftſtück, in dem die Perſon 
A.: 1. der Feror B. Auftrag gibt, Wertpapiere zu verlaufen, 
2 erklärt, daß fie als Vorſchuß auf den aus dem Verkauf dieſer 
1 zu erzielenden Kaufpreis einen gewiſſen Betrag erhalten 

at, — ein ſolches Schriftſtück wa zwei Rechtsgeſchäfte feft: 
a) einen Kommiſſionsvertrag, b) eine ZN tungserflärung 
der Perſon A. zur Rückerſtattung des als „Vorſchuß“ erhaltenen 

Im Falle des ae ned dee des Verkaufs 


Betrages. 
wird der Vorſchuß bar zurückgezahlt, im Falle des Verkaufs der 
Wertpapiere dagegen erfolgt die Rückerſtattung durch Abzug 
Kompenſation) und zwar durch entſprechende Verringerung der 
umme, die die Perſon B. der net A. als erzielten Verkaufs⸗ 
preis auszuzahlen verpflichtet iſt 

Das genannte Schriftſtück it. ſoweit es den Kommiſſionsver⸗ 
ne feſtſtellt, ſtempelfrei und zwar auf Grund des Art. 91 

3) St.⸗Geſ. Soweit es dagegen eine Verpflichtung der Per⸗ 
jon A. feſtſtellt, den Vorſchuß zurückzuerſtatten, unterliegt es als 
Schuldanerkenntnis der Stempelgebühr nach den in Abſatz 2 des 
Art. 115 St.⸗Geſ. angegebenen Grundſätzen. Der Stempel beträgt 
alſo grundſätzlich 0,5 Prozent des Vorſchußbetrages. Es iſt jedoch 
ein niedrigerer Betrag als der im vorherigen Satze angegebene 
zu entrichten, wenn der niedrigere Betrag ſich aus der Anwen⸗ 

ung des zweiten Abſatzes des § 120 der Ausführungsverordnung 
zum St.⸗Geſ. ergibt. (Anm. nur bei Pfandanſtalten.) 

Von dem erwähnten Schuldanertenntnis iſt keine Gebühr zu 
entrichten, wenn der Verkaufsauftrag ausſchließlich Obligationen 
des Staatsſchatzes oder 3970 briete der Panſtw. Bank Rolny be- ` 
trifft (§ 120 der Ausf.⸗Verordn. zum St.⸗Geſe, letzter Abſatz). 

(Daß dem Kommiſſionär für ſeine Forderung aus dem in 
Form eines Vorſchuſſes auf den Verkaufspreis der Wertpapiere 
erteilten Darlehen das geſetzliche Pfandrecht an den zum Verkauf 
erhaltenen Wertpapieren uſteht, ergibt fih: aus Art. 93—95 des 
franzöſiſchen HGB., aus Art. 5422 und 5423 des ruſſiſchen HOV.. 
iſterreichiſchen 56 B. und aus § 397 des deute 


Bei der Anwendung obiger Grundſätze ſpielt es keine Rolle. 
ob der Verkaufsauftrag den Tag nennt, an dem der Verkauf 
erfolgen foll („bitte zu verkaufen am ), oder ob er 
dieſen Tag nicht nennt. f - 

Wird im Falle der Bezeichnung des Tages, an dem der Ber: 
kauf erfolgen foll, von der Perſon N. einige Zeit nach Ausſtellung 
des Verkaufsauftrages auf 120 ein Vermerk geſetzt, durch den die 
Verkaufsfriſt verlängert wird, ſo unterliegt ein ſolcher Vermerk 
da er notariell oder gerichtlich weder ausgefertigt noch beglau⸗ 
igt ift) keiner Gebühr (Art. 4, zweiter Abſatz, Pkt. „b“ St.⸗Geſ. 
jowie § 5 Ausf.⸗Verordn. z. St.⸗Geſ.). 

Ein Schriftſtück der Perſon B., in dem dieſe beſtätigt, von 
der Perſon A. den Vorſchuß infolge Nichtausführung des Ver⸗ 
kaufsauftrages zurückerhalten zu haben, unterliegt — wenn der 
Betrag, deſſen mpfang beſtätigt wird, 50 Zloty überſteigt — . 
einer Gebühr von 20 Gr. (Art. 136 und 137, Pkt. 1 St.⸗Geſ.). 


| Bekanntmachungen | 


Schiedsſpruch. 

Am 10. d. Mis. fand auf dem Bezirksinſpektorat zu Poſen 
in Sachen der Akkordlöhne für die diesjährige Getreideernte das 
Außerordentliche Schiedsgericht ſtatt. Die Kommiſſion ſetzte ſich 
wie folgt zujammen. 

von ſeiten des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
war der Bezirksarbeitsinſpektor Herr Jan Gnoinjfi aus Warſchau 
vertreten, N 

von feiten des Juſtizminiſteriums der Landrichter Grabowſkj 
aus Poſen, 

von feiten des Landwirtſchaftsminiſteriums Herr Wojewodr 
ſchaftsrat Radomſki aus Poſen. 

Auf die wenigen Fragen ſeitens der Mitglieder der Außer⸗ + 
ordentlichen Schiedsgerichtskommiſſion und trotz den eingehenden 3 
Ausführungen und der Verteidigungen der Vertreter der ver⸗ 
einigten polniſchen ſowie der deutſchen Arbeitgeberverbände von 
Pommerellen und Großpolen, hat die Außerordentliche Schieds⸗ 
gerichtskommiſſion nach einer beſonderen Konferenz mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der polniſchen Berufsvereinigung der Arbeitnehmer, ohne 


ſcheidung gefällt, die abſolut unſerer heutigen troftlofen Wirt- 
ſchaftslage nicht entſpricht. 


Landarbeiter teilte der Vorſitzende der Außerordentlichen Schieds⸗ 
l gerichtskommiſſion, Herr Gnoinſti, folgendes Urteil mündlich mit: 
; Die Höhe der vorjährigen Entſchädigung wird um 15 Prozent 
mit Berückſichtigung des diesjährigen niedrigen Budgets für die 
einzelnen Arbeiterkategorien herabgeſetzt. 
Infolge eines ſolchen, ohne jede Begründung abgegebenen 
Urteils, wenden wir uns an unſere Mitglieder mit der Bemer⸗ 
kung, je nach ihren finanziellen Perhältniſſen das Prämienſyſtem 
oder das Mähen in Tagelohn auszunützen. 
Die Normen ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 

Für vorſchriftsmäßiges Abmähen eines Magdeburger Mor⸗ 
gens 


a) für ſchwache Winterung für Mähen, Binden und 
Aufſtellen, mit der Abrafferin 

b) für ſtarke Winterung, Mähen und Aufſtellen 
für Mähen von Winterung auf Schwad (ſchwache) 
für Mähen von Winterung auf Schwad (ſtarke) 

c) Sommerung, Mähen, Binden und Aufſtellen, mit 
ff RERENn, 
für Mähen von Sommerung auf Schwad 

d) Sommerung, welche vornehmlich aus Hülſenfrüchten 
beſteht, unterliegt gemeinſamer Vereinbarung. Wo 
eine gemeinſame Vereinbarung nicht erzielt werden 
kann, wird in Tagelohn gemäht. 

Der Mäher bezahlt der Abrafferin von einem Morgen 

33 Prozent der oben angeführten Normen, 

Bei ſämtlichen oben angeführten Normen wird das Budget 

wie folgt in Abzug gebracht: 


. 


Arbeitgeberverband für die deutiche Sandmwirtihaft 
in Großpolen 


Hufbeſchlagskurſe. 0 
5 Die nächſten Hufbeſchlagskurſe finden um den 20. Juli herum 
in den Hufbeſchlagsſchulen Poſen und Krotoſchin ſtatt. Die An⸗ 
meldungen, denen das Geſellenzeugnis, Sittenzeugnis, Geburts⸗ 
ſchein, eigenhändig geſchriebener Lebenslauf und 30 Zloty Ein⸗ 
ſchreibgebühr beizufügen ſind, ſind an die Landwirtſchaftskammer 
(Wi 


iten, ; : 
Alrlaub für Milchkontrolleur e 
Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſteht den Milchkontrol⸗ 
leuren ein vierwöchiger Urlaub im Jahre zu. Damit durch eine 
ſo lange Unterbrechung die Milchkontrolltätigkeit nicht allzu ſehr 
beeinträchtigt wird, hat die Landwirtſchaftskammer die Urlaube 
auf folgende Friſten verteilt: Eine Woche zu Oſtern, zwei Wochen 
im Sommer und eine Woche zu Weihnachten. Im Monat Juli 
und Auguſt haben einzelne Kontrolleure je nach der Dauer ihrer 
Tätigkeit bei der Landwirtſchaftskammer Urlaub erhalten und 
die Kontrollfriſten werden aus dieſem Grunde verlängert. Die 
Kontrollbeamten wurden beauftragt, die Gutsverwaltungen von 
dem Termin ihres Urlaubsantritts und von der Verlängerung 
der Kontrollfriſt zu verſtändigen. 


Stellenvermittlung. 


Der Perband für Handel und Gewerbe e. V., 
Poznan, ul. Skos na 8, ſucht Stellung für fol. 
gende Perſonen. 

Hilfsförſter, bilanzſichere Buchhalterin, Stenotypiſtin, Büro⸗ 
beamter, Büroanfängerin, Stärkemeiſter, Müllergeſelle, 
Hofverwalter, Lagerverwalter, ſelbſt. Schmied, Schloſſer 
und Heizer, Chauffeur evtl. Diener, Ziegelbrenner, Maz 
ſchinenſchloſſer, Gärtnergehilfe, Dampfpflugführer, Wächter 
oder Portier, Hofmaurer. 
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weitere beſondere Ronferierung mit unſeren Vertretern, eine Ent- 


Nach der oben erwähnten Konferenz mit den Vertretern der 


rr nenn täglich 3,85 zI 

= snusler- Sansa 988 

Saiſonarbeiter a ler 

harwerker „ 
anan, de u . : 


elkopolſta Izba Rolnicza, Poznan, al. Mickiewicza Nr. 33) 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 20. bis 26. Juli 1930 


Sonne 
Aufgang 


Untergang 


Aufgang Untergang 


Die Abrichtung des Hundes zum Rattenfangen. 


Zum Fangen und Töten der verhaßten Ratten eignet 
ſich faſt jeder Hund, und zwar vornehmlich auch die klei⸗ 
neren Raſſen. Man kann die Beobachtung machen, daß 
der des Rattenfanges kundige Hund es leidenſchaftlich be⸗ 
treibt. Das Einarbeiten des Hundes zum Rattenfangen 
iſt er ſchwer, muß aber ſachgemäß ausgeführt 
werden. 


Die erſte Vorausſetzung bei dieſer Abrichtung iſt die, 
daß der Hund nicht mehr zu jung iſt. Denn iſt der Hund 
auf eine Ratte losgelaſſen, ſo wehrt ſie ſich, und zu ihrer 
Erledigung muß der Hund ſchon einen beftimmten Grad 
von Kraft, Schneid und Beweglichkeit an den Tag legen. 
Demgemäß ſoll der Hund, wenn er zum Rattenfangen ab⸗ 
gerichtet wird, durchſchnittlich ein Jahr alt ſein. : 


Vielfach kann man nun beobachten, daß der Hund 


: pridt toten Ratten eingearbeitet wird. Das ift aber 
Muß der Hund nämlich Ratte 


Eine tote Ratte darf de en 
ang 
mehrere zu erledigen. Hat er nun eine gefangen und dieje 
getötet, dann würde er, wäre er früher an toten Ratten 
eingearbeitet worden, mit dieſer einen Ratte herumſpielen, 


und die anderen würden derweilen das Weite ſuchen. 


Der zweckmäßigſte Weg beim Abrichten eines Hundes 
zum Rattenfangen iſt folgender, wobei als Vorausſetzung 
gilt, daß der Hund die üblichen einfachen Gehorſams⸗ 
übungen hinter ſich hat und willig Folge leiſtet: Mittels 
einer Falle fängt man ſich eine Ratte lebend ein und bringt 
fie in einen größeren Raum, aus welchem fie nicht ent- 
weichen kann, läßt ſie aber zunächſt noch in der Falle. In 
dem Raume macht man nun aus Steinen oder Brettchen 
mehrere Verſtecke, damit ſich die Ratte verkriechen kann. 
Nun holt man den Hund herbei, hält ihn feſt und zeigt 
ihm die gefangene Ratte. Dabei ſagt man betonend die 
Worte: „Such' den Ratz!“ Dann läßt man die Ratte los; 
ſie wird ſich nun verſtecken, wobei der Hund zuſieht. Dann 
wird auch der Hund losgelaſſen und wieder mit den Wor⸗ 
ten: „Such' den Ratz!“ angefeuert, die Suche aufzunehmen. 
Iſt der Hund auf die Ratte geſtoßen, ſo wird er unter 
„Ball, Faſſ'!“ aufgemuntert, die Ratte zu greifen und zu 
töten. Auf das unbedingte Töten der Ratte iſt beſonderer 
Wert zu legen. Es darf nicht vorkommen, daß der Hund, 
wenn er ſpäter mehrere Ratten ſuchen muß, die zuerſt ge⸗ 
fangene Ratte nur halb tötet und ſich dann anderen zu⸗ 
wendet. Denn ſo ſchädlich und verhaßt die Ratte iſt, darf 
man ſie doch nicht quälen laſſen. Will der Hund die Ratte 
nicht ganz töten, dann darf er nicht weiterſuchen, bevor er 
ihr ganz den Garaus gemacht hat. Hat er das getan, ſo 
wird er gelobt. Wenn der Hund nun die erſte Ratte er⸗ 
ledigt hat, ſo bringt man in der Folge mehrere Ratten in 
den Raum und läßt den Hund auf dieſe in der angegebenen 
Weiſe arbeiten. Hat man keinen geeigneten „Uebungs⸗ 


nicht mehr reizen 


raum“ zur Verfügung, ſo kann man ſich einen ſolchen auch 
mittels Drahtgeflecht herſtellen; darin können dann ma 


rere Hunde eingearbeitet und auch immer wieder gen 


n, To find met 


561 


werden. Auch kann bei dieſer Abrichtung ein des Ratten⸗ 
fanges bereits kundiger Hund mit verwendet werden, der 
den Zöglingen dann ein ſehr gutes Beiſpiel gibt. Die 
Herſtellung eines ſolchen Uebungsraumes iſt ſehr einfach. 
Bemerkt ſei, daß das Drahtgeflecht engmaſchig ſein muß. 
Nach innen zu ſoll es etwas in die Erde gehen, damit ſich 
die Ratten nicht unten hindurchwühlen können. Zu dieſem 
Zwecke kann man auch innen und außen um das 
Drahtgeflecht herum etwas Erde, ungefähr 30 Jenti- 
meter hoch, aufſchütten und dieſe dann feſtſtampfen. 
Darüber hinaus ſoll das Drahtgeflecht etwa 1,20 Meter 
hoch ſein. Dann baut man auch hier von Steinen uſw. 
einige Verſtecke ein, die aber nicht zu nahe am Drahtgeflecht 
liegen dürfen, damit die Ratten nicht unbemerkt daran hoch⸗ 
klettern und entkommen können. Wenn man mit den Hun⸗ 
den in dieſem etwa 5 Meter im Quadrat großen „Gehege“ 
übt, muß man immer den Zaun beobachten, daß keine Ratte 
daran hochklettert. 

Erledigt der Hund nun die Ratten, ſo werden ihm 
dieſe in der Folge nicht mehr gezeigt, ſondern er muß ſie 
ſuchen, natürlich im Uebungsraum, der aber eine gute Vor⸗ 
ſchule für die Praxis iſt. Wenn der Hund die Ratte im 
Verſteck gefunden hat, ſie aber nicht herausbekommen kann, 
ſo muß er Laut geben, ſelbſt wenn er ſich bemüht, die 
Ratte herauszugraben. Läßt man dann ſpäter den Hund 
nach Ratten ſuchen, ſo weiß man ſofort, daß er eine Ratte 
aufgeſtöbert hat, ihr aber nicht beikommen kann, und man 
kann dem Hunde helfen. Dabei muß der Hund aber ver⸗ 
ſtummen, um ruhig zu werden und zu beobachten; denn 
es kommt oftmals vor, daß die Ratten an anderen Ecken 
und Löchern herauskommen. Das darf aber natürlich dem 
Hunde nicht entgehen. Dieſes ruhige, ſichere und aufmerk⸗ 
ſame Arbeiten kann man dem angehenden Rattenfänger 
im Uebungsraum beibringen, indem man dort, wo die 
Ratten in die für ſie hergerichteten Verſtecke geflüchtet ſind, 


einige Ausgänge ſo weit verſtellt, daß die Ratten nicht ent⸗ 


: ſchlüpfen können, der Hund aber Witterüng von ihnen er⸗ 


brit ti an den Hund an ſämkliche Ausgänge 
Gang, der geöffnet wird. Gleichzeitig öffnet man auch die 
anderen Gänge. In dem Gange, vor welchem der Hund 
liegt, macht man die Ratte los, indem man ſie mit einem 
Stocke heraustreibt. Hier darf der Hund aber nicht helfen, 
ſondern er muß die anderen Gänge im Auge behalten und 
gegebenenfalls dort eingreifen. Auf dieſe Weiſe wird der 
Hund zur Aufmerkſamkeit erzogen und gleichzeitig zur 
Selbſtändigkeit angehalten. Wenn es irgend geht, daß der 
Hund die Ratte allein erwiſchen kann, helfe man ihm nicht. 


Hat man dem Hunde auf dieſe Weiſe das Ratten⸗ 
fangen beigebracht, ſo werden bald Haus und Hof von 
dieſen läſtigen Nagern befreit ſein. 


W. Fleckenſtein. 


— een 


| Fachliteratur 


Kalkmangelſchäden und ihre Beſeitigung. Von Dr. Münter, 
Leiter der agrik.⸗chem. Verſuchsſtation Halle a. d. S. 44 Seiten 
mit 24 Abb., Din A 5, Preis Rm. 0.90. — Nach einer eingehenden 
Schilderung der Urſachen, die zur Verarmung unſerer Kultur⸗ 
böden an Kalk geführt haben und einer leicht verſtändlichen Dar⸗ 
ſtellung des Begriffs der Bodenſäure, werden die Säureſchäden 
an den Pflanzen und im Boden beſprochen und durch Verſuche 
veranſchaulicht. In einem weiteren Abſchnitt ſchildert der Ver⸗ 
faſſer die Abhängigkeit der Kulturpflanzen von einer beſtimmten 
Bodenreaktion und führt dann aus, wie die Bodenſäure feſtzu⸗ 
ſtellen und durch eine genau errechnete Kalkgabe zu beſeitigen ift. 
Auch die Abhängigkeit der übrigen Nährſtoffe von einem gün⸗ 
ſtigen Kalkzuſtand findet eine eingehende Würdigung. Zum 
Schluß wird die Frage behandelt, welche Kalkdünger anzuwenden 
find und wie die Kalkung praktiſch durchzuführen ift. 


5% Konvert.⸗Anl. 


g nehmen und legt ihn vor einen 
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Martt- und vörſenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 15. Juli 1930. 
Bank Zwigzku Unia I-II Em. (100 2) —.— 21 


—.— z} Akwawit (250 2) —— 
4% Poſ. Laudſchaftl. Kon⸗ 
vertier.⸗Pfö5bbr. 42 
40% Poſ. Pr.⸗Anl. Bors 


— zł 


( — 2 


H. Cegielſki I. zi-Em. 


— 0 
N 0 


ED ina A| keget... —— % x 
erzfeld⸗Viktorius J. u. II zt- 60% R : 5 
Em. (50 20 (11. 7). 26.— 21 Hef ch de ir o, E 


Luban, Fabr. przetw. ziemn. 


80% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
I—IV Em. (37 2). —— zl 


fî : 

Landſch. v. 1 Doll. (14.7.) 97.— 21 
5% Dollarprämienanl. 

Ser. II (Stck. zu ß 5) .. —.— 21 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 15. Juli 1930. 

10% Eiſenb.⸗Anl. (14. 7) 103.— [1 Dollar = 1 43902 
55.75 1 Pfd. Sterling = 21. 43.3625 
100 franz. Franken = 21 34.07 [100 ſchw. Franken = 21 173.26 


Ara 100 Holl. Gld. 21 (7. 7. 74 
100 öſt. Schillg. 21 (14. 7.) 125.88 10 5 3 7 t 2 26430 
Diskontſatz der Bank Polſti 61/,% 5 


Kurſe an der Danziger Börje vom 15. Juli 1930. 


— zł 


1. Doll. = Dang. Gulden . een | 
8026) er: 1448 Gulden 57.685 
1 Pfd. Stlg.⸗Danz. Gld. 25.0175 : — 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 15. Juli 1930. 
100 Holl.: Gulden ⸗dtſch. eee nebſt 
NR 168.58 f Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
100 ſchw. Franken = 190000 Hd. Mk. 300% 
diſch. Mark 81.42 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = dtſch. ar 100 IM. 85 
= ` "0.0. 8 
Ben 20.38 Dresdner Bank. . 130.50 
100 Zloty = dtſch. Mk. 46.95 | Deutihe Bank und Dis- 

1 Dollar- dtſch. Mark 4.189 ZONtONeh s, 130.— 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 
ZgZaür Dollar - Faiür Schweizer Franken 

re aa — — 611 7.) 173.22 
(9. 79 8.905 (14. 2 8:902 |.(9. 73 173.20 (14. 7.) 173.25 
(10. 7.) 8.904 (15. 7.) = (10. 7.) 173.16 (15. 7.) 173.26 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 


= = (1. 2) 8.92 
(9. 7) 8.92 (14. 7) 8.92 
(40. 7) 8.92 (15. 7.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 16. Juli 1930. 

Futtermittel. Der langerſehnte Regen iſt endlich eingetroffen. 
Nach allgemeiner Anſicht dürfte der bei Kartoffeln und Rüben 
angerichtete Schaden, überhaupt, wenn der Regen noch etwas 
ez ausgeglichen werden. Die Nervosität auf dem Futter⸗ 
mittelmarkt wird ſich allmählich legen. Die aber Preis⸗ 
aufbeſſerungen für Kraftfuttermittel werden aber wohl nicht 
mehr ausgeglichen werden, weil nicht zu ändern iſt, daß der 
Schaden bei Hafer und Gerſte wie bei der Sommerung 
allgemein groß iſt, ebenſo wie der zweite Schnitt Heu ſehr 
ſpärlich ausfallen. Die Preiſe für Getreidekleie haben ab⸗ 
norme Höhe erreicht. Bei Weizenkleie liegt das wahrſcheinlich 
auptſächlich darin begründet, daß in allernächſter Zeit in Deut 15 
and, genau wie bei Roggenkleie, ein Einfuhrzoll erhoben wir 
und deswegen trachtet natürlich alles, wenn irgend e noch 
zu den en A nach Deutſchland abzuführen. Die Forde⸗ 
rungen der Mühlen werden na Einführung des grama 
Zolls, zumindeft für Weizenkleie, nachgeben müſſen. Leinkuchen 
werden immer noch ſehr ſpärlich angeboten. In Rapskuchen ſind 
die alten Beſtände geräumt, auch darin ijt das Angebot ſchwach. 
Von Sonnenblumenkuchen werden infolge des allgemeinen großen 
Ware e für Kraftfuttermittel ſehr viel in niedrigprozentiger 
are angeboten. Ueber den Wert ſolcher Sonnenbkümen i 


haben wir des öfteren berichtet. 


Düngemittel. Das Intereſſe hierin nimmt nach den teil 

weiſe beendeten Erntearbeiten merklich zu, ſpeziell was Kali⸗ * 
düngeſalz, Kainit und Thomasphosphatmehl betrifft. Der Regen 

at ſogar zur Folge gehabt, daß noch nennenswerte Mengen 

tickſtoffdünger für Rüben verlangt werden. Das Deutſche Stick⸗ = 
ſtoffſyndikat wollte am 15. Juli feine Preiſe bekanntgeben. Wir 
rechnen daraufhin damit, daß wir Ihnen im Laufe der nächſten 
acht Tage unſere Rundſchreihen über ſchwefelſ. Ammoniak, Nitro- 
fos uſw. werden zugehen laſſen können. 
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Die Superphosphatinduſtrie fat die Preiſe für die Parität 
Lubon⸗Staroleka von 84 Groſchen für das Kilogramm⸗Prozent 
waſſerl. Phosphorſäure auf 80 Groſchen ermäßigt. 


Schlacht: und Diehhof Poznań. 
i Freitag, den 11. Juli. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 


Es wurden aufgetrieben: 18 Rinder, 710 Schweine, 192 Kälber, 
66 Schafe, zuſammen 986 Tiere. 


Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Dienstag, den 15. Juli. 


Es wurden aufgetrieben: 566 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
AN. — Kühe), 1794 Schweine, 900 Kälber, 153 Schafe; zuſammen 
3413 Tiere. 


Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannt 
116—122, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 104—112. Bullen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 116 —122, Maſtbullen 104—112, gut genährte, 
ültere 94—100. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 116—120, Maſtkühe 
106—112, gut genährte 74—84, mäßig genährte 50—60. Färſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 116 122, Maſtfärſen 104—112, gut genährte 
94—100, mäßig genährte 80—84. Ju 5 gut genährtes 80—84, 
mäßig genährtes 74—78. 


Kälber: befte ausgemäſtete 150—160, Maſtkälber 136—144 gut 
genährte 126—132, mäßig genährte 110—120. 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 


124—130, gemäſtete ältere Hammel und l 100—106, gut 
genährte 90—96. 


Maſtſchweine: vollſteiſchige von 120—150 Sopa Lebendgewicht 
200—204, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 194 bis 
198, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 188—192, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 176—184, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—180, Bacon⸗Schweine 188—192. 


= Marktverlauf: belebt: 


Æ $id. Putter 2,60—2,80, A 1 M r 1,90—2,10, = Liter M Milch 
0,36, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. neue Kartoffeln 0,15, 
1 Bündchen Mohrrüben 0,25, 1 Bündchen rote Rüben 0, 10, 
1 Bündchen Zwiebeln 0,15, 1 Bündchen Radieschen 0,10, 1 Pfd. 
Rhabarber 0,15, 1 Pfd. Stachelbeeren 0,60—0,80, 1 Pfd. Tomaten 
1,70, 1 Pfd. Spinat 0,60, Kohlrabi 3 Stück 0,25, 1 Gurke 0,40—0,80, 
3 Köpfe Salat 0,25, 1 Kopf Blumenkohl 0,60 0,80, 1 Kopf Weißkohl 
1 Kopf Wirſingkohl 0,30—0,40, 1 Pfd Walderdbeeren 1,30, 1 Pfd. 
Blaubeeren 0,70, 1 Pfd. Süßtirſchen 0,50—0,90, 1 Pfd ſaure Kirſchen 
0,30, 1 Pfd. Johannisbeeren 0,50, 1 Pfd. Himbeeren 1,40, 1 Pfd. Schnitt⸗ 
N bohnen 0,50, 1 Pfd. Wachsbohnen 0,60 —0,80,1 Pfd. frischer ped 1,90, 


; Räucherſpeck 2,00, 1 Pfd. Schweinefleiſch 2.002, 40, 1 Pfd. Rindfleisch 


1,50 1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80—2,10; 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60— 
1,80, 1 Ente 5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar junge Hühnchen 
3.00400. 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. Schleie 1.502,00, 
l Pid. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80—2,00, 1. Pfd. Karauſchen 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 42 91 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192 


[Genossenschaftsbunk Poznan 


spöldz. z ogr- odp. 


Drahtanschrift: 


Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— 21. 
Haftsumme rund 11.100.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


1,80—2,40, - 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd 
Aale 2,50 — 2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60 0,80 21. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0.40 Zloty. 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


s Is] ® 535 8 PII 
35 8 8 2 8.]| 88 
Futtermittel 3 8 | |2|& Ẹ 8 8 
3 32 € 5 8 5 28]: 
D Ra 2 È = = 75 

Kartoffeln 203,50 20,0 0,11 
Roggenkleie. 15,— 10,8] 2,442,9 1,7] 79 46,9 0,32 0,98 
Weizenkleie 19, —| 11,1 | 3,7140,5 | 2,1 79 48,100,400 
Reisfuttermehl è . 194/28 25,—] 6,0!10,2|36,2 2,0100 68,4] 0,36 13, — 
Mais 25 — 6,6 3,9165,7| 1,31100181,510,3012,66 
Hafer 21,.—J 72] 4,044.80 26| 95 59,7 0,35½,09 
Gerſt e 21. 61] 1962,40 13| 9972/0 0,20 2,22 
Roggen 8 18,.— 8,7 1,1163,9| 1,0] 957130,25 (1,25 
Lupinen, blau 36,.— 23,30 5,231,210, 96 71,000.50 1,34 
Lupinen, gelb ... 38,.— 30,6 3,8121,9112,7] 94]67.3|0,56]1,19 
Ackerbohnen 40,.— 19,3] 1,2 44,1 4,1 9766,61 0,60 1,84 
Erbſen (Futter). 30,.— 16,9 1,0 49,9 2,5] 9868,60, 431,54 
Serade lla 30,.— 13,8] 6,2 21,9] 6,8] 89 48,9 0.611,87 
Leinkuchen 38/42/42, —1 27,2] 7,9 25,4 4,3 9771,8J0,581,35 
Raps kuchen 38/2026, 25. 23,0] 8,1 127,3] 0,9 95161,110,43]0,92 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52/36,25132,4111,1|14,7| 3,5] 95 72,0 0,50 0,97 
Erdnußkuchen 56/6043,.— 45,2 6,3 20,6] 0,5} 9877.5 0,55 10,86 
Baumwollſt.⸗ Mehl 50/62149,50139,5| 8,6 13,4] 4,0] 95 72,3 0,68 1,15 
Kokoskuchen . . 27/3241, 16,3] 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,53 2,10 
Palmkernkuchen . 123/28134,—113,1| 7,7 30,0] 9,3100 70,2 0,48 2,11 
Soyabohnenſchrot 37,2541, 1427,50 7.2 9678,30,50 081 


Poznan, den 17. Juli 1930. 


Land wirkſchaftliche en ee eee, 
Spötdz. 2 ogr. odp. 


s . der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. Juli 1950. 


2 I Weizenmehl (65% 185 5077.50 


Weizen 0049.00 Weizenkleie 16. 6.00 —17.00 

RINGEN. see 18.50—19.00 Roggenkleie KG 13. 50—14.50 

Mahlgerſte . . 18.25—20:75 5 Roggenſtroh, gepreßt 2.50— 2.70 

Sara. 21.50 22,50 Heu, loje >... 7.00— 8.00 

Roggenmehl 70% Heu, gepreßt. . 8.50— 9.50 
nach amtl. ob 33.50 


= Geſamttendenz: anhaltend bei unſicherem Wetter und geringem An⸗ 
gebot. : ; 
Berliner Butternotierung am 15. Juli 1950. 
Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß. 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Mark 
für 1. Sorte 1.45, 2. Sorte 1.35, abfallende 1.19. Tendenz: ſtetig. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Raiffeisen. 


Obwieszczenia. 
Do rejestru spöldzielni nr. 9. 
Spar- und Darlehnskasse Spöl- 
dzielnia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnoscia w Zatomiu No- 
wym wpisano, że w miejsce 
zmarlego członka Zarządu 
Emila 385 8888 wybrano Aman- 
dusa Klutha w Zatomiu Nowym. 
Miedzychöd, dnia 18. 2. 1930. 
Sad Grodzki (676 
W naszym rejestrze spółdziel- 
ni pod firmą Spar- und Dar- 
lehnskasse w Cerekwicy wpis 
sano, Ze z zarządu ustąpił Wil- 
helm Gessner, a wybrany Fry- 25 t 

deryk Techner z Poręby. i 2 ve 
Jarocin, dnia 23. 6. 1930r. x| —.—— (630 
Sad eee (680 BEER 2 

W tutejszym rejesirze spöl-| Regers Seifenpulver birgt 

dzielni „Spar- und Darlehns-| Für die Hausfrau höchste Freud, 
kassenverein“ w Dobrejnadziei] Schont die Wäsche und erwirkt 


wpisano; ze uchwałą zebrania i i 
z dn. 13 marca 1925 zmieniono sparge wim an God ma GEE 


ieee d 8 FFC 
Pleszew, dnia 18. 12. 1929. 


Sad Grodzki (673 


í 2 tutejszym rejestrze spól- x 
zielezym przy firmie „Land- 2 
wirtschaftliche Ein- und Ver- en El 
kaufsgenossenschaft“, Konsum R 

w Kotowiecku wpisano dodat- CONCORDI-A 
kowo, że jako czwartego człon- — 


j 
DRUCKSACHEN 


Karl Adam 
aus Otteraue, Kreis Bromberg, am 6. Juli dieſes Jahres. 
Wir gedenken ſeiner in Liebe! 
Unſere aufrichtigſte Teilnahme den Eltern! 


Die Lehrer und Schüler 


Höchſt betrübt erſtatten wir Anzeige von dem Heimgange 
eines unferer fleißigſten und beiten Schüler, 
der Landwirkſchaftsſchule Birnbaum. (682 


Zum 1. Oktober dieſes Jahres iſt die hieſige Molkerei⸗Verwalter⸗ 
ſtelle neu zu beſetzen. 


Geichäftstüchlige Jachleute 


wollen ſich mit Zeugnisabſchr. unter Nr. 681 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes melden. Kenntniſſe der deutſchen u. polniſchen Sprache erwünſcht. 


Fräulein fasse r Kraliheiieh 


cogl, Mitte 20er, mit guter Aus⸗ gebraucht, aber fo gut wie neu, 
ſteuer und 6500 21 Vermögen ſucht billig = u 1 (647 
Bekanntſchaft mit jungem Mann] Zu beſichtigen bei 

oder Witwer 


z e cken Heirat. Aton Katz mmn.: Adoli_Kola 


rnfte Angebote an die Gefchäfts-| Janowiec, pow. Żnin. Tel. 43. 
ſtelle dieſes Blattes unter Nr. 679. 


(665 


ka zarzadu wybrano Ludwika 
Waltera z Kotowiecka. 
Zmieniono: przepis $$ 1 i 10 
statutu uchwałą alnego Ze- 
brania z dnia 4. 4. 1929r. 
Pleszew, dnia 22. 10. 1929r. 
Sąd Grodzki (672 


300 Pfund reinen 


n eder Bienenhonig 


in verſchied 
e bro Pfund 2.20 Zloty gibt ab 


OTTO MIX, Poznan Gutsverwalter J. WIESNER, 
z Augusein p. Lobzenica 
Tel. 2396. Kantaka 6a Dow. Wyrzysk. (671 


stwo- Bankowe. 


shank 


Dezember 1929. 
r das Jahr 1929 


Jahres- Schluß⸗Bilanz am 31. F 
nach Verteilung eines Reingewinnes fü 
> von z? 8568.71 


Aktiva: zl 


Rale .» 2 14800 
EKO Nan ER a E E S 40.46 
Debitoren 1 . A B s E 435 700.— 
450 240.46 
Raffiva: zł 
Mitgliederguthaben x 113 000. = 


Konto nicht abgehobene Geſchüftsanteile 1000.— 
Reſervefonds F =; 1.000. 


Betriebsrücklage 55 3 713.71 2 
Kreditoren „ 327 705 ihrer Art z (650 
ieee zu einerGorniturpreisgekrönter Maschinen! 


Die Mitgliederzahl beträgt 29 mit 180 Anteilen; 
die Haftſumme ! 900 000.— 


Katowice, den 30. Juni 1930 
Der Vorſtand (678 
Janotta Thomas Stiller 


Kaluszer Kalisalze 
Stebniker Kainit 
gegenwärtig die billigsten Kali-Düngemillel 


Langfristiger, zinsfreier Kredit. 
Lieferung frachtfrei jeder Empfangstation P.K.P. 


Predstawieielstwo Sp. Ake. Eksploatacji Soli Polasow ch we Lwowie 


przy Sp. Akc. Centrala Rolników w Poznaniu, plac Wolności 18. 


Inż, H. Jan Markowski, Poznań 420. Tel. 52-4. 


Büro: Sew. Mielżyńkiego 23 Schaulager: Słowackiego, Beke Jasia 


(675 


564 


EINE GUTE RENTABILITÄT! 


erzielt man durch Anwendung. von Düngekalk in, Form von kohlensaurem Kalk, dessen Verwendung für jeden Boden 
bei der heutigen Wirtschaftslage eine 
. unbedingte Notwendigkeit ist. 
Derartigen gemahlenen kohlensauren Düngekalk, welcher sich durch seine grosse Auflösungs- und Aufnahmefähigkeit 
auszeichnet, produziert ausschliesslich (677 


WAPNIARNIA MIASTECZRKO A.G. 


Hauptkontor und Direktion in Poznań, Al. Marcinkowskiego 13, Tel. 41-66. Fabrik in Miasteczko n./Notecia, Kreis Wyrzysk. 
3 Bestellungen nehmen entgegen das Hauptkontor-in Poznań, als auch sämtliche 
: Niederlassungen der Landwirtschaftlichen Ein- und Verkaufsvereinigungen. 
Aufträge werden pünktlich und gewissenhaft zu den günstigsten Zahlungsbedingungen ausgeführt. 


CENTRALNY DOM TAPET 


Centrale: Koczorowski Q Borowicz Filiale: 
ul. Gwarna Nr. 19. g Stary Rynek Nr. 89, I. Etg. 
Telefon 3445 POZNAN Telefon 3424 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 


Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze 670 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUN TZ E zzg. 
Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte fir wrnehnste Herren- u. Damenschneiderei erte Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
; ; SfN S . TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (666 


b-eekines verz. Drahtneflecht | | _ SIEIEISIET SIE 
55 Sauren 
8 mt Amir 107 080 Das idealste Schutz- u. Heilmittel 


07 0.90 „ = 
Schweineseuche 


2 — 


Die Pelztierzucht als landwirt⸗ 

ſchaftlicher Nebenbetrieb, bringt 

hohe Renten. Beſichtigen Sie 

unſere vielfach preisgekrönten Zucht⸗ 

tiere in unſerer Lehranlage Fren- || Von 4-eckigen verz. Drahtgeflecht 
= e 


pent oer aa, et e u R iii Allseitige Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 
anzig. A 8 5 10 on in Drane TT 1.7 1 30.10 l ul a 200 gr — 4.50 21 { 

unſeren Zuchterfolgen und verlangen || in Drahtstärke 1.8 mm 2.13 1.60 1.88 = == % kg. — 9.00 iM 

Sie unſere Vorſchläge für Einrich⸗ Verz. Koppel-Spanndrähte mm 1 13 16.00 3 == 

tung einer Farm. - (662 f | Drahtstärke: 40mm 5.0. mm III BIT = 


Johannes Brofcheif, Bereinig- pro 1000 mtr. 131. 185. zi Versand nur durch die 


2 . g Preisliste gratis ! 
te Lehrfarmen für Edelpelz⸗ .“ ; z 
tierzucht Zoppot, Schulſtr. 44.|| A. Maennel, "mur 


Apteka Marjańska 


b. e meet N m Poznan-Solacz Ill 
= Mazowiecka 12. (651 MM 
sn Barens Seo fe de pet | Till l 


Ä e£ = 
aAA 1 . Oberschl. Kohlen 
Wo nicht erhältlich, erfolgt franto Lieferung. 


Hohe K batte. 22 = 
. Liska a Düngemittel 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Telefon Nr. 59. Wagrowiec. 668) Schmiertette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


LACHODNIO-POLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Poznań, sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587. 


r 


"Tre 


565 


21 5.75 


(außer Arbeitskosten) 


kostet nur ein Quadratmeter Dachfläche bei Dachbedeckung mit 


reinem Zinkblech. 


Eine derartige Dachbedeckung stellt sich gegenwärtig am 
billigsten; ausserdem bietet sie das Maximum der Sicherheit gegen 
Blitzschläge u. Feuergefahr u. der Widerstandsfähigkeit gegen alle 
schädlichen Auswirkungen der Witterungseinflüsse. ; 


= gebrauchtes 


reines Zinkblech 


zahlen die oberschlesischen Hütten 50% des ursprünglichen Wertes. 


Das Qualitätsgewicht des 


| REINEN ZINKBLECHES 


ist ca. 10 % leichter als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 
Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten Versicherungstarif in „„ 
Sämtliche fachmännische Informationen erteilt kostenlos das (655 


{aim Rozdzieleze Zjednoczonych Polskich Walcoun Blachy 45 80 
* ı KATOWICACH, ul. Marjacka I Tel.: 12-61 u. 9 


Die Kuh gibt Geld 


5 i u Ill | ll LU m MND amm 
— 
© 


Neuzeitlich- Wirtschaftlich 
sind Heizungsanlagen nur mit 


Höntsch- Universal 
Glieder-Kessel 


Verwendung jeder Art 
von Brennstoff möglich. 
Leichteste Bedienung 
Jederzeit vergrößerfungs- 
fähig 
Sparsamster Brennstoff- 
verbrauch 
Unbegrenzte Haltbarkeit 
Restlose Auswertung der 
Rauchgase 


Schnellste Durchheizung. 


in der Form von Milch, das weiss 
jede Hausfrau und bemüht sich, 
aus der erhaltenen Milch den 
grössten Nutzen zu ziehen. 


Der Separator 


ALFA-LAVAL 


leistet ihr in dieser Beziehung grosse 
(634 Dienste, da er die Sahne genau entfettet. 


Tow. ALFA-LAVAL Sp. 20. o. 


POZNAN, ulica Gwarna 9. 
Telefon 5354 u. 5363 = Telefon 5354 u. 5363 


 @0000000C00000000000000000000000000000028 


Neuzeitliche Gewächshausbauten und 
Heizungsanlagen für alle Zwecke 
Frühbeetfenster-Fensterklammern 
674) Frühbeetkästen aus Zementholz. 


Hon TSC i Ska: 


Größte Spezialfabrik für Gewächshausbau 


Poznan-Rataje 6. 


Es sind zu haben: 
Kraftfuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 
Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk. 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat, 
Kalkstickstott, 

Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
Kalisalze u. Kainit 


inländischer und deutscher Herkunft, 


— 0 cn 


Bestes holländisches Sisal-Bindegarn, 
Schare und Streichbleche, 
Anlagen und Sohlen 


für sämtliche Gespann- und Motoranhängepflüge. 
Wir haben Interesse für 


Kartofielflo eken und bitten um bemusterte Angebote. 


— . — 


Wir empfehlen uns zur Hanie von 
Radioapparaten, Lautsprechern: und sämtl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Licht- und Kraltanlagen und Reparaluren 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 


— — 


Erntepläne aus Jute und Hanfleinen in allen Grössen, 
wasserdichte Schober-und Wagenpläne, 
Strohsäcke Schlafdecken, Pferdedecken. 


\ 
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